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Mit ſtillen Orgeltönen.
O Maienwelt, o Maienwald,
Wann ſtillſt du Leid und Sehnen?

9

O Maienwelt, o Maienwald,
Du meines Herzens Freude,
Von Engelshänden ausgeſchmückt
Mit grünem Brautgeſchmeide!
Durch deine Tiefen rauſcht der Wind

DBAfingſtmorgen.

Es bangt das arme Menſchenherz
Und will im Kampf ermüden.
Da flammt herab der Geiſt des Herrn
Mit Kraft und Troſt und Frieden.
Es ſterben Leid und Todesnoth,
Die Augen werden trocken.
Zum Himmelsfrieden rufen laut
Der Pfingſten Morgenglocken.

D. erſte Pfingſttag war der Geburtstag der chriſtlichen Kirche. Welch ein

Wundertag, als über der erſten Gemeinde die Herrlichkeit Gottes aufging und ſie
mit den Kräften des Glaubens, der Liebe, des Heiles erfüllt wurde, Alle Ein Herz,
Ein lebendiges, zum Himmel emporſteigendes Opfer der Anbetung! Vergegenwärtigen

wir uns jenen Tag, ſo kommt unſer heutiges Pfingſten uns arm und kümmerlich
vor. Wo ſind die geiſterfüllten apoſtoliſchen Zeugen, deren Wort Tauſende über
windet? Wo die geiſterfüllte, in Buße ſich beugende, zu jedem Lebensopfer freudig
bereite Gemeinde? Hat die Pfingſtgemeinde nur Einen Tag gelebt, wie die Wunder
blume, die, wenn ſie ihren Kelch geöffnet und ihren Duft ausgeſtrömt hat, noch in
gleicher Nacht ſtirbt? Jſt es nicht vielleicht nur eine holde Dichtung aus der
Maienzeit der Kirche, eine Dichtung, die niemals Wirklichkeit war

O nein, die Pfingſtgemeinde hat fortgelebt, und jedes Blatt der Apoſtelgeſchichte

und der apoſtoliſchen Briefe giebt davon Zeugniß. Und wer das Geiſtes und
Glaubensleben der Gemeinde durch die Jahrhunderte bis zum heutigen Tage ver
folgt, der wird deſſen inne werden, daß mitten unter allen Kämpfen mit den feind

ſeligen Mächten der Welt der Pfingſtgeiſt, oft in verborgener Stille, oft in weithin
wirkender Kraft, unter den Völkern ſeine Siege feierte,
wiſſen will, die Zeugen dieſer Triumphe und Werkzeuge des heiligen Geiſtes waren,
dem ſei nur der große, von dieſem Geiſte überwundene Auguſtinus, dem ſei Martin
Luther, Vincenz von Paula, Graf Zinzendorf und ihre Geiſtesverwandten genannt,
und der Chor der Bekenner, die mit ihrem Blute den Glauben an den Auferſtandenen
beſiegelten, und die Armen und Geringen alle, die in demüthiger Verborgenheit ſich
im Leben und Sterben als Jünger und Jüngerinnen des Herrn ſiegreich bewährt
haben,

Es giebt Tauſende und Millionen, die in die Hände klatſchen vor Jubel
darüber, daß man heutzutage die Freiheit habe, nicht mehr „im Schatten der
Kirche“ zu leben und zu ſterben, Wer heute das Geläute der Pfingſtglocken ver
nimmt, der ſtrecke die Hände aus nach dem ewigen VLichte, das frei und jung und
getroſt macht im Leben und im Sterben, und preiſe Gott dafür, daß er gewürdigt
iſt, Seiner Gemeinde anzugehören,
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O Maienwelt, o Maienwald,
Du Blüthengrab der Klage,
Von Gottes Gnaden brechen an
Troſtvolle Frühlingstage.
Des Geiſtes Bäche rauſchen ſchon,
Der Himmel ſteht uns offen.
O Maienwelt, o Maienwald,
Nach dir geht all mein Hoffen!

Wer Männer genannt
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Bekanntmachung.

Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſerophulöſer Kinder koſtenfrei zur Kur in das Sool-
bad Dürrenberg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis zum I. Juni er. unter Beifügung
1. eines Armuthszeugniſſes für die Eltern des Kindes,
2. eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß das Kind nicht an einer anſteckenden Krank

heit leidet,
einzureichen. Aus dem Antrage muß der vollſtändige Name und das Alter der aufzunehmenden
Kinder hervorgehen.

Merſeburg, den 17. Mai 1893.

Merſeburg, den 20. Mai 1893.

Wochenſchau.
WoC, Pfin gſten, das liebliche Feſt, iſt ins

Land gekommen und von ſeiner lichten und
freundlichen Erſcheigung, von all dem frohen
Jubel und den Vorbereitungen zu einer
munteren ſchönen Feier hat denn doch der
Wahltrubel, den die Auflöſung des Reichstages
entfacht, für einen Moment in den Hintergruad
weichen müſſen. Ungeſtört kann ſich das deutſche
Volk des Pfingſtfeſtes erfreuen und aus ſeinem
friedvollen Walten die feſte Hoffnung und un
erſchütterliche Zuverſicht ſchöpfen, daß auch in
Zukunft dem Deutſchen Reiche wieder Ruhe
und Frieden beſchieden ſein werde, daß auch die
jetzige Kriſis nur eine Epiſode in der Ent
wicklung des Deutſchen Reiches bleiben wird,
Nach dem Feſte wird allerdings der Kampf um
die Mehrheit im Reichstage mit verdoppelter
Kraft wieder aufgenommen werden und es wird
noch ſtürmiſche Wochen geben bis zum 15. Juni,
dem Tage der allgemeinen Neuwahlen. Die
Wahlvorbereitungen ſind im Ällgemeinen
ſchon recht weit vorgeſchritten, eine große Zahl
Kandidaten iſt von allen Parteien aufgeſtellt
worden, eine ſo große, daß eine ganz bedeutende
Reihe von Stichwahlen zu erwarten ſein wird,

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes. Weidlich,

Ob der Reichstag ſchon nach der Haupt-
wahl eine beſchlußfähige Zahl von Mit
gliedern aufweiſen wird, iſt eine Frage
und die Eröffnung wird darum auch nicht
gut früher erfolgen können als bis das Ergeb-
niß der Stichwahlen amtlich feſtſteht. Die
Thronrede wird, wie ſtets zum Beginn einer
neuen Reichstagsſeſſion, der Kaiſer verleſen.
Alle Parteien, und demzufolge auch ihre Kandi-
daten, treten diesmal mit klaren und deutlichen
Programmerklärungen in den Reichstag ein, die
Wähler wiſſen alſo, woran ſie ſind, und können
demgemäß feſt und unbeirrt ihre Stimmen ab
geben, Die Annahme, daß der Reichstag, wenn
er die Militärvorlage von Neuem ablehnen
ſollte, abermals aufgelöſt werden würde, die nach
der vorwöchentlichen Anſprache unſeres Kaiſers
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin die vor
herrſchende war, iſt gegenwärtig in den Hinter-
grund getreten. Man meint, es werde im
neuen Reichstage in der einen oder der andern
Form doch eine Einigung erfolgen, ſo das
ein zweiter Wahlkampf erſpart bleibe, der ſtatt
den Frieden zu ſichern, nur weiter von ihm
fortführen würde. Viel Aufſehen gemacht und
zu mancherlei, mitunter recht komiſchen Ver
muthungen Anlaß gegeben hat ein ſeltſamerweiſe
von einem ſoecialdemokratiſchen Blatt veröffent

lichter Briefdes Prinz- Regenten Albrecht
von Braunſchweig an einen (dem Namen nach
nicht bekannten) Herrn aus der Umgebung des
Kaiſers, worin der Regent ſich für einen Plan,
bei Gelegenheit der Enthüllung des Denkmals
für Kaiſer Wilhelm I, in Görlitz eine Begegnung
und Verſöhnung zwiſchen unſeren Kaiſer und
dem Fürſten Bismarck herbeizuführen, ſchon um
dadurch eine wichtige Thatſache für die Wahlen
zu ſchaffen, ausſpricht. Man hat hierin große
politiſche Jntriguen zum Sturze des gegen
wärtigen Reichskanzlers und Anderes mehr ſehen
wollen, bis dann ſchließlich doch erkannt iſi, daß
keinerlei politiſche Wirkungen hieraus zu erwarten
find. Die Enthüllung des Görlitzer
Denkmals hat, wie hier gleich bemerkt ſein
mag, in Gegenwart des Kaiſers, des Reichskanz
lers und zahlreicher hoher Reichsbeamten ſtatt
gefunden. Das Pfingſtfeſt wird die kaiſerliche
Familie in gewohnter Weiſe im Neuen Palais
bei Potsdam begehen, Jn den letzten Tagen
hat der Monarch täglich die Regimenter der
Berliner Garden beſichtigt, mit Ausnahme des
Montag, an welchen derſelbe der Beiſetzung des
verſtorbenen Fürſten von Schaumburg Lippe
beiwohnte,

Eine erfreuliche Kunde iſt aus unſerem deut
ſchen ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebiet
gekommen, wo ſich ſeit Jahr und Tag ſchon
der Hottentottenhäuptling Hendrik Witboi
mit ſeinen Leuten, die einer Räuberbande glichen,
wie ein Ei dem anderen, in ungenierteſter Weiſe
bewegte, Plündern und Rauben war die Haupt-
beſchäftigung dieſes Stammes, der ſeinen Haupt-
ſitz in einem verſchanzten Lager mit dem poetiſchen
Namen Hornkranz hatte. Die Dinge im Schutz
gebiet waren aber nichts weniger als poetiſch,
denn da Witboi in ſeinem thatenreichen Daſein
nicht die geringſte Störung fand, machte er ſich
ſchließlich auch an die Europäer, und wenn er
ſie nicht gerade ausraubte, ſo beläſtigte er ſie

Hierzu; „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

doch in recht fühlbarer Weiſe, ſo ſehr, daß die
Europäer mit den Eingeborenen ihre Klagen
vereinten. An irgend welche wirthſchaftliche
Unternehmungen war unter dieſen Umſtänden
von deutſcher Seite kaum zu denken, und
die Reichsregierung ſah ich ſchließlich vor
die Wahl geſtellt, entweder auf das ganze
Schutzgebiet zu verzichten, oder Herrn Witboi
das Handwerk zu legen. Das Erſtere wollte
man nicht, und ſo blieb nur das Letztere
übrig, wozu freilich eine Verſtärkung der nur
50 Mann ſtarken deutſchen Schutztruppe unbe
dingt erforderlich war, Die Verſtärkung ging
in Geſtalt von 200 auserleſenen Soldaten,
ſämmtlich ausgezeichnete Schützen, Anfangs d. J.
nach Südweſtafrika ab, und bald nach der An
kunſt im Schutzgebiet hat der dort commandirende
Hauptmann von Francois Hendrik Witboi aufs
Korn genommen. Das Raublager Horn-
kranz iſt erſtürmt, Witboi ſchwer ge
ſchlagen, Leider ſind bei dem Sturm auch
eine größere Zahl von Frauen und Kindern, die
ſich mit in dem Lager befanden, ums Leben
gekommen, Auf deutſcher Seite iſt ein Gefreiter
getödtet, drei Mann ſind verwundet, Die
Niederlage Witbois wird hoffentlich für längere
Zeit die Ruhe im Schutzgebiet ſichern, zumal
alle ſeine Vorräthe in die Hände der Sieger
gefallen ſind. Von den Mannſchaften der
Schutztruppe, deren Dienſtzeit beendet iſt, haben
ſich bis auf ſieben Alle zur Niederlaſſung und
Anſiedlung in Afrika entſchloſſen, Mit Frank-
reich haben Verhandlungen wegen Abgrenzung
des Hinterlandes von Kamerun, in welchem ſich
franzöſiſche, ſogenannte ForſchungsExpeditionen
recht munter umher tummeln, ſtattgefunden.
Ein praktiſcher Erfolg iſt aber dabei nicht heraus
gekommen,

Die Pariſer haben nun auch Gelegenheit ge
habt, ihrem ſiegreichen General, nämlich dem
Beſieger des DTahomeykönigs, General Dodds,
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ihre Huldigungen darzubringen. Der General,
der nach Paris gekommen iſt, iſt von der
Regierung mit etwas argwöhniſchen Augen be
trachtet, ſie ſchien zu vermuthen, die Volks-
Ovationen könnten dem General zu Kopfe
ſteigen, und aus Dodds ein zweiter Boulanger
werden. General Dodds iſt aber ein politiſch
harmloſer Mann und ohne allen Ehrgeiz, ſo
daß die Republik nicht zu befürchten braucht, er
könnte einmal den berühmten ſchwarzen Rappen

Boulangers beſteigen. Außerdem hat auch die
Polizei dafür geſorgt, daß etwas anderer Ge
ſprächsſtoff das Thema Dodds ablöſt. Sie hat
eine Anzahl von Anarchiſten verhaftet,
auch in Hausſuchungen bei denſelben Chemikalien
und Sprengſtoffe beſchlagnahmt. Da die Angſt
der Pariſer vor den Anarchiſten und den
Dynamitbolden eine ungemein große iſt, erregen
die Verhaftungen ſelbſtverſtändlich die lebhafteſte
Befriedigung. Jn London geht im Parlament
die Berathung von Gladſtone's Homerulebill
langſam vorwärts. Wie viel Volksvertreter den
endloſen Verhandlungen noch wachend folgen
mögen, ſagt der britiſche Parlamentsbericht
leider nicht,

Reichlich viel Trubel hat es in Oeſterreich
Ungarn gegeben: Jm ungariſchen Reichstage
wütheten die magyariſchen Heißſporne gegen
den Premierminiſter Wekerle, weil er nicht ganz
genau ſo wollte, wie ſie und im böhmiſchen
Landtage geberdeten ſich die fanatiſchen Czechen
geradezu wie die Verrückten, weil ſie in einer
harmloſen Verwaltungsmaßregel wieder einmal
eine Bevorzugung der Deutſchen wittern wollten,
Viel fehlte nicht, ſo wäre es zu einer allge-
meinen Prügelei gekommen Schimpfworte und
ſonſtige Redensarten flogen ſchon hageldick.
Daneben haben auch noch die öſterreichiſchen
Studenten ihren Kummer und ſich deshalb zu
lebhaften Proteſten aufgerafft: Es ift nämlich
beſtimmt, daß kein Reſerveoffizier mehr einer
ſtudentiſchen Vereinigung angehören ſoll und
dieſes Verbot hat die Herren Studenten ſo wild
gemacht, daß beiſpielsweiſe in Innsbruck ein
richtiger Studentenſtreik ausbrach, Er
freulicherweiſe iſt in Wien ſchon eingeſehen
worden, daß man ſich doch etwas zu gewaltig
vergaloppirt hat und ſo iſt eine Beilegung der
Differenzen bereits eingeleittt worden. Jn
Rom entwickelt ſich die Parlaments
ſeſſion ohne weitere Zwiſchenfälle von Belang.

Aus Petersburg iſt nun endlich eingeräumt
worden, daß die Nihiliſten ſich wieder in recht
gefahrdrohender Weiſe regen und unter den
Studenten und Gymnaſiaſten ganz beſonders
nihiliſtiſche Konventikel in größter Zahl ent-
ſtanden ſind. Die Polizei iſt bereits zu ſchärfſter
Aufſicht ermahnt, und beſonders ſoll die Zahl
der Geheimpoliziſten ganz weſentlich vermehrt
werden. Für die bevorſtehende Rückreiſe des
Czaren aus der Krim nach Moskau und Peters-
burg werden diesmal noch ganz beſondere Ver
anſtaltungen getroffen. Bekanntlich find auf
dieſer Strecke zu wiederholten Malen Atten-
tate gegen den kaiſerlichen Extrazug
verſucht worden, und bei der Kataſtrophe von
Borki kam die ganze Kaiſerfamilie nur mit
knapper Noth mit dem Leben davon. Während
der ruſſiſche Selbſtherrſchr ſo in großen
Sorgen ſteckt, iſt in dem kleinen, von den Ruſſen

ſo bitter gehaßten Bulgarien Alles eitel
Freude und Luſt. Fürſt Ferdinand hat mit
ſeiner jungen Gemahlin ſeinen Einzug in die
alte Landeshauptſtadt Tirnowa gehalten und
dort die große Nationalverſammlung
eröffnet. Jn Griechenland iſt ein
Miniſterwechſel eingetreten, weil das

(Nachdruck verboten.)

Wie es mir in der Reichshaupt-
ſtadt erging.

Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woa s6,

Jch bin ein Schuhmacher meines Gewerks,
Thüringer von Geburt, habe noch zünftig gelernt,
bin 2 Jahre 8 Monate auf ſelbſt gemachten
Roſſen durch Deutſchland und Oeſterreich bis
in die Schweiz hinein geritten, habe bald hie,
bald da gearbeitet und bin dann als ich die
Schweizer Berge ſatt hatte quer durch Böh
men nach dem Poſen'ſchen zurückmarſchirt,
Warum das Nun ich hatte gleich im Anfang
meiner drei Wanderjahre im Poſen'ſchen, in
einem kleinen, ach wie kleinen Orte, ein Mäd-
chen kennen gelernt, das ich ſelbſt über den
Tyrolerinnen und Schweizerinnen nicht ver-
geſſen konnte. Sie wurde meine Frau, und ich
ließ mich im ſelben Orte nieder, was keine
Schwierigkeiten machte, denn die Zunftgeſetze
wurden ja gerade dazumal abgeſchafft, und jeder
Graf konnte Meiſter werden, wenn er wollte.
Jch war alſo ſchneller als ich es je gedacht

„Meiſter“ und meine Frau „Frau Meiſterin.“
Die Kriege kamen, erſt die beiden kleinen, dann
der große uns ließen ſie unberührt; ich ſelbſt
war zu ſchwach zum Soldaten, und bis zu uns
drang der Kriegslärm nur durch die Zeitungen;
zu ſehen bekamen wir davon nichts.

Meine Frau war nicht ohne Vermögen. Sie
bekam, als wir heiratheten (da ſie gerade
mündig geworden) auf einem Brett vierhundert
und fünf und fünfzig Thaler und einige
Groſchen in baarem Gelde ausgezahlt. Jch
war dabei bei der Auszahlung, ich hatte extra
einen Sack aus gutem Leder dazu gemacht und
mitgebracht. Da hinein ließ ſie ſich von dem
Gerichtsbeamten das Geld einſchütten der Sack

ſeitherige Miniſterium keinen Kredit mehr hatte.
Sein Nachfolger hat den beſten Willen, aber im
griechiſchen Staatsſchatze herrſcht wirklich hoch
gradige Ebbe, und wenn der ſeit langer Zeit
drohende Staatsbankerott plötzlich herein
bricht, braucht ſich Niemand zu wundern, König
Alexander von Serbien hat in dieſen
Tagen eine Begegnung mit ſeiner Mutter in
der rumäniſchen Stadt Kladowo, Jn Mittel-
und Süd- Amerika dauern die Bürger-
kriege munter fort; bald iſt die eine Partei
oben, bald die andere, und ſo iſt ein Ende der
Wirren ſchwer abzuſehen.

Botſchafter Herbette und Ober-

bürgermeiſter Baumbach.
Die bekannte Aeußerung des Dr. Baumbach

in einer Wahlrede, der franzöſiſche Botſchafter
Herbette in Berlin habe ihm geſagt, von
einer Allianz zwiſchen Frankreich und
Rußland könne man nicht ſprechen, hat
zu einem Briefwechſel zwiſchen beiden Herren
geführt, den die Nordd, Allg, Ztg. mittheilt:
Herbette ſchreibt, er habe keine Beziehungen
zu Baumbach, wiſſe auch nicht, wo er ihm be-
gegnet ſei; er habe die betr. Aeußerung
nicht gethan, und vielleicht habe ungenügende
Kenntniß der franzöſiſchen Sprache Herrn Baum-
bach irre geführt, Jedenfalls ſei es bedauerlich,
daß Baumbach den Vertreter einer fremden
Regierung in ſeine Wahlintereſſen hineinge-
zogen habe, während dieſer Vortreter ſich ſtets
den inneren deutſchen Angelegenheiten fernhielt.
Dr. Baumbach erwidert, er habe ſich dem
Votſchafter in einer Geſellſchaft beim Reichs
kanzler als den zweiten Vizepräſidenten des
Reichstages vorgeſtellt, Jn der Unterhaltung
habe Baumbach von einer Allianz Frankreichs
mit Rußland geſprochen, worauf der Botſchafter
bemerkt, er glaube nicht, daß man überhaupt
berechtigt ſei, von einer Allianz zwiſchen Frank
reich und Rußland zu ſprechen. Dies ſei der
Sinn geweſen, Baumbach erklärt, ihm habe
nichts ferner gelegen, als den Botſchafter in
den deutſchen Wahlkampf hineinzuziehen und er
bedauere aufrichtig, wenn er dazu Veranlaſſung
gegeben.

Die Nordd. Allg. Ztg. kann dem noch hinzu-
fügen, daß die kurze Unterhaltung Seitens des
Botſchafters in franzöſiſcher, Seitens des Ober
bürgermeiſters Baumbach in deutſcher Sprache
geführt wurde, und daß der Botſchafter, wie „er
es auf politiſche Frogen Unserufener ſtets zu
thuen pflegt, dem Dr. Baumbach lediglich
erwidert hat, daß er ſich über dieſe
Frage nicht äußern könne,“ franzöſiſch:
„qu'il ne pouvait pas parler sur cette quenstjon“.
Wenn Herr Baumbach das falſch überſetzt hat,
ſo beweiſt das eben, daß man ſich hüten ſoll,
Dinge weiter zu ſprechen, von welchen man nicht
genau weiß, daß ſie richtig ſind. Franzöſiſch:
ſch rach!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe, Unſer Kaiſer hatte
am Donnerſtag in Görlitz der Enthüllung des
Denk als für ſeinen Großvater beigewohnt.
Nachmittags hatte der Monarch ſich unter dem
unendlichen Jubel des zahlreich herbeigeeilten
Publikums nach Muskau begeben, um einer
Einladung des Grafen Arnim zur Jagd zu ent
ſprechen. Am Freitag Abend erfolgte die Rück-
reiſe nach Berlin bezw. dem Neuen Palais bei
Potsdam. Vor der Abreiſe von Muskau be-

ſichtigte der Kaiſer noch die dortigen Krieger
vereine,

Die Anweſenheit unſercs Kaiſers in
Görlitz, woſelbſt der Monarch der Enthüllung
des von der Lauſitz errichteten Denkmals für
Kaiſer Wilhelm I. beigewohnt hat, hat demſelben
aufs Neue Anlaß gegeben, die Nothwendig-
keit einer neuen Armeeorganiſation
zu betonen. Der Kaiſer ſpricht ſich diesmal
ſtreng ſachlich aus und vermeidet alle Aeußerungen
über eine weitere Zukunft. Er betont, daß es
feſtzuhalten gelte, was Kaiſer Wilhelm I. ge-
ſchaffen, und hierzu bedürfe die deutſche Wehr
kraft einer erheblichen Verſtärkung, Hiater
dieſer Frage müßten im Augenblick alle anderen
Fragen und Rückſichten hintenanſtehen, Die
Entſcheidung hierüber liegt bei dem deutſchen
Volke; das deutet der Kaiſer treffend an, indem
er ſagt: „Die Nation habe ich auf-
gefordert, uns dazu die Mittel zu
bewilligen.“

Der Kaiſer in Muskau. Aus
Muskau, der bekannten Schöpfung des Fürſten
Pückler, dem der Kaiſer auf der Heimreiſe von
Görlitz nach Berlin einen Beſuch abgeſtattet,
wird berichtet, daß trotz ſtrömenden Regens dos
ganze Programm durchgemacht iſt. Um 10 Uhr
Vormittags fand im Beiſein von etwa tauſend
Kriegervereinsmitgliedern die Pflanzung einer
Kaiſereiche ſtatt. Vorher war der Kaiſer von
30 jungen wendiſchen Mädchen begrüßt, hatte
die Front der Kriegervereine abgeſchritten und
ſich mit zahlreichen Kriegern unterhalten. Nach
einer Rundfahrt fand ein Frühſtück im Schloſſe
ſtatt. Nachmittags 3 Uhr verließ der Kaiſer
unter ſtrömenden Regen, aber lauten Volkskund-
gebungen Muskau.

Ein intereſſantes Moment wird
nachträglich aus der bekannten Unterredung
zwiſchen dem Papſt und dem Kaiſer
mitgetheilt. Leo XIII. ſoll u. A. auch behauptet
haben, daß ein bedeutſamer Schritt für die
Löſung der ſozialen Frage die Abſchaffung
des Parla mentarismus wäre, Der
Kaiſer hat darauf lächelnd geantwortet, das laſſe
ſich leicht ſagen, dazu ſei es aber jetzt zu

ät

Der Brief des Prinzregenten
von Braunſchweig. Auch die Köln. Ztg.
meldet: Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Brief
des Prinzen Albrecht von Preußen für den
Generallieutenant v. Winterfeldt beſtimmt war,
aber niemals in deſſen Hände gelangt, vielmehr
ſchon auf Schloß Blankenburg vor der Abſendung
geſtohlen und dann auf vorläufig noch nicht
aufgeklärte Weiſe in den Beſitz des „Vorwärts“
gerathen iſt. Wir müſſen der Köln. Ztg. die

Verantwortung für dieſe Angabe überlaſſen.
Spanien.

Daß in Spanien wirklich recht gemüthliche
Zuſtände herrſchen müſſen, beweiſt auch nach
folgendes Madrider Telegramm: Jn Pereiro,
Provinz Orenſe, kam es anläßlich der Ver
anſtaltung einer Feſtlichkeit zu Streitigkeiten, bei
welchen zwei Einwohner getödtet und
etwa 20 verwundet wurden.

Franzöſiſcher und deutſcher
Patriotismus.,

Faſt wäre man angeſichts des Feilſchens um
den Groſchen bei einer nationalen Lebensfrage
verſucht, an dem deutſchen Patriotismus
zu zweifeln, vergleicht man ihn mit dem der
Franzoſen, und man folgt daher mit Freude
den Ausführungen der „Weſerzeitung“, die eine
Erklärung der unglaublichen Haltung mancher

Kreiſe enthalten und die Hoffnung wieder beleben.

v r Blatt ſchreibt„Selbſt angenommen, daß bei den deutſchen Arbeiternzur Zeit die patriotiſche Faſer ſchlaffer ne als bei den

franzöſiſchen, ſo dürfte man deshalb immer noch nicht an
der Möglichkeit verzweifeln, auch bei ihnen das Verſtändniß
für die uns Alle gleich nahe berührende nationale Bedeu
tung der Wehrhaftigkeit des Reiches zu erwecken. Wir
müſſen, wenn uns die anſcheinend lebhaftere Auffaſſung
der Franzoſen beſchämt und ſchmerzt, in Rehnung ziehen,
daß eine viel kürzere Friſt verfloſſen iſt, ſeitdem man in
Frankreich erfahren hat, was es bedeulet, feindliche Heere
im Lande zu haben und die Koſten einer Niederlage zu
liquidiren. Die Erinnerung an die Armée terrihble ſteckt

r in den Gliedern, während
ei nur noch einige uralte Greiſe leben, welcheals Knaben Aehnliches geſehen geren Seit n

Jahre 1813 kennt unſer Volk, Gott ſei gedankt, kein
eigentliches Kriegselend im eigenen Lande
denn die wenigen Wochen des Feldzuges von 1866
können, ſowohl des raſchen Endes als der ganzen Art
der Kriegführung wegen, nicht in Betracht kommen.
Für dieſen langjährigen Friedensſtand, der uns ſeit dem
Jahre 1813 den Anblick fremder Sieger auf unſerem
Boden erſpart hat, zahlen wir gegenwärtig einen uner
freulichen Preis inſofern, als es ſchwieriger für uns ge
worden iſt, die Phantaſie der ungeſchichtlich dahinlebenden
Menge ſo anzuregen, wie es erforderlich wäre, um ihr
das wünſchenswerthe Verſtändniß beizubringen, daß es bei
der Entſcheidung der großen Frage des Tages ſich in der
That gerade ſo ſehr um ihr eigenes Wohl
D. eree I um das Wohl der günſtiger ſituirten

er wenn es ſchwieriger idarum unmöglich fein ber kotte es
Hoffen wir, daß dem deutſchen Volk und be

ſonders dem deutſchen Arbeiter das
richtige Verſtändniß deſſen, was noth thut, nicht
zu ſpät aufgeht.

Zu den Wahlen.
Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt: Die Vorſtände

des konſervativen Vereins und des Vereins der
DeutſchSozialen ſowie die Vertrauensmänner
der Allgemeinen Ordnungsepartei für Halle a, S.
und den Saalkreis haben das Vorſtandsmitglied
der letzteren, Herrn Rechtsanwalt und Notar
Carl Glimm in Halle als gemeinſamen
Kandidaten für die Reichstagswahl aufgeſtellt,
Herr Rechtsanwalt Glimm hat ſich zur Annahme
der Kandidatur bereit erklärt.

r i

Provinz und Umge gend.
t Querfurt, 19. Mai. Am Sonntag Nach

mittag hat ſich der Schulknabe Otto Schrader
von hier aus dem elterlichen Hauſe entfernt und
iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt.
Man vermuthet, daß dem Knaben, den man im
Lodersleber Walde geſehen hat, ein Unfall zu-
geſtoßen iſt.

f. Am letzten Sonntag wurde in Naum-
burg ein deutſch-ſozialer Landesver-
band für die Provinz Sachſen und Thüringen
gegründet. Zum proviſoriſchen Vorſitzenken
wurde Dr. Timon Schröder in Jena gewählt.

f Naumburg, 17. Mai. Seit Montag
Abend iſt ein junges Mädchen von 18 Jahren,
Anna B,, aus ihrer elterlichen Behauſung hier
verſchwunden. Da ſie, angeblich durch
quälende Beläſtigung einer Genoſſin veranlaßt,
Lebensüberdruß bekundet hat, ſo wird jeder, der
es vermag, gebeten, den Angehörigen (Frau
Hitzſchke, Reußenplatz 19) Nachricht über ihren
Verbleib zu geben; die Vermißte war blond und
trug einen grünen Tuchrock, ein ſchwarzes Jackett
und einen ſchwarzen Strohhut.

f Köſen. Bei dem Baue der Lehrgerüſte
für die neue Brücke über die Saale erlitt ein
Arbeiter dadurch einen Schädelberuch, daß
ihn ein herabſtürzendes Rundholz gerade auf
den Kopf traf.

t Köſen, 19. Mai. Heute wird die Fern
ſprechverbindung der Rudelsburg mit
dem hieſigen Poſtamte vollendet werden.

wurde voll bis an den Rand und als ich ihn
oben zuſchnürte, lachte er mich ſo rund und
prall wie'n Apfel an. Da wir zum Thore des
Gerichtsgebäudes hinaus waren, gab mir meine
Frau den Sack mit dem Gelde, er war ihr
ſchon zu ſchwer geworden.

Eine Weile lang behielten wir das Geld zu
Hauſe beiſammen, denn auch ich hatte mir ſo an
die 50 Thaler geſpart, die gerade genügt hatten,
um Hochzeit zu halten, ſich einzurichten und das
Geſchäft anzufangen. Zuletzt aber ſagten wir
uns, daß es doch Unſinn ſei, das Geld immer
im Bette verſteckt zu halten, wo's doch nicht
heckte und keine Zinſen trug. Und da gerade
ein ſchmuckes Häuschen in der Nachbarſchaft
ausgeboten wurde, kauften wir es wir nahmen
das Geld und zahlten es auf die Kaufſumme,
die netto 2000 Thaler betrug, an. So war ich
nicht nur Meiſter, ſondern auch Hausbeſitzer ge-
worden, Jch richtete vorn an der Straße einen
Laden ein, ſtellte noch einen Geſellen an, nahm
auch einen Lehrjungen ins Haus und ließ flott
drauf los arbeiten.

Nun war freilich die Stadt eben ſehr, ſehr
klein. Jch glaube, ſie hatte nur etwas über
2000 Einwohner, und dabei waren, genau ge-
zählt, 11 Schuhmacher im Orte, 4 alte noch
zünftige Meiſter und 6, die ſich gleich mir, ohne
Zunftexamen als Meiſter aufgethan hatten; ich
war der elfte! Was die Leute in der Stadt
an Schuhwerk brauchten, das konnten ihrer drei
oder vier bequem fertig bringen, So hieß es
denn auf Märkte gehen, auf Märkte arbeiten,

Und wir gingen darauf; gingen lange Jahre
darauf, immer Frau und Kind mit es war
kein Vergnügen nein wahrlich, es war ein müh-
ſelig Stück Brot, das man damit errang,
Dennoch hatte es das Gute: wir kamen in
fremde, größere Orte, wo alles viel ſchöner und

großartiger war, als bei uns daheim mehrere
Male kamen wir bis nach Poſen, ja einmal waren
wir ſogar in Breslau, Seitdem wir das
geſehen, hatten wir beide, ich und meine Frau,
keine Ruhe mehr. Wir hatten vor den großen
Schuhläden in der Schweidnitzer und Ohlauer
Straße geſtanden wir hatten geſehen, wie an
den Läden die Thüren gar nicht zublieben, wie
ſie ein Kunde immer dem andern in die Hand gab,

„Was müſſen die Leute für Geld verdienen!“
das war unſer beider Gedanke, ein Gedanke

der uns nimmer los ließ, als wir von Breslau
ſchon längſt wieder daheim waren,

Es war ja damals die gute Zeit, die bald
nach den Kriegen ſich einfand die franzöſiſ hen
Milliarden zeigten, daß ſie da waren die Leute
hatten Geld in Maſſe und gingen luſtig daran,
es raſch wieder los zu werden. Aber daran dachten
wir nicht; wir hingen uns an das, was wir ja
mit eigenen Augen geſehen hatten. Jch war
damals in ſo ein Geſchäft ſelbſt hineingetreten
und hatte nur zum Scheine gefragt, was ein
Paar gewöhnliche „Langſchäftige“ koſten würden

kaufen wollt ich gar nicht da hatte der
Ladeninhaber mich recht verächtlich angeſehen,
als ob er gewöhnliche Langſchäfte gar nicht
führe. Und der Preis, den er dann ſagte, war
(ich lüge nicht) dreimal ſo hoch, als er bei uns
daheim für die beſte Waare dieſer Art ſtand!

„Ja, was müſſen die Veute für Geld ver-
dienen das wollte und wollte uns nicht
aus dem Kopf.

„Ach was, das können wir auch damit
ſprang ich eines Morgens aus dem Bette, nach
dem mich der Gedanke wieder die ganze Nacht
gequält hatte. Und dann ſagte ich zu meiner
Frau:

„Frau, wir ziehen nach Breslau; es wäre
ja Unſian, ſich hier zu ſchinden für nichts, wo

man bei derſelben Mühe dreimal ſo viel ver
dienen kann,“

Aber die Frau meinte:
„Nein, wenn wir ſchon 'mal fortziehen, dann

ziehen wir nicht nach Breslau, ſondern gleich
nach Berlin.“

Das gab mir mal 'nen Schlag, aber „recht
hat ſie,“ ſagte ich mir; „denn der Umzug koſtet
daſſelbe; die Umſtän e ſind gleich und die Reiſe
iſt nur ebenſo weit.“ Schließlich aber gab den
Ausſchlag, daß wir uns überlegten: wenn ſchon
in Breslau ſo viel zu verdienen iſt, was wird
dann erſt in Berlin zu verdienen ſein, in der
Reichshauptſtadt! Darum auf nach Berlin!

Doch das war leichter geſagt als gethan denn
zuvor hieß es, das Haus verkaufen, da Bargeld
im Ueberfluß nicht vorhanden war. Woher alſo
die Koſten für den Umzug und den erſten An
fang beſtreiten Das Haus wurde alſo ausge
boten, und es fanden ſich auch bald etliche, die
es gern nehmen wollten, ſo z. B. ein Kollege
von mir, der bisher zur Miethe ſaß. Aber er
wollte nur 1900 Thaler geben die anderen frei-
lich hatten noch weniger geboten, Jndeß das
ging denn doch nicht an! Hundert Thaler ſo
mir nichts, dir nichts verlieren das wollte
mir doch nicht in den Sinn, und da ſich Niemand
anderes fand, blieben wir, wo wir waren, So
ging ein halb Jahr hin; die Zeiten für uns im kleinen
Orte wurden immer ſchlimmer; die Leute ließen
ſich jetzt immer mehr Schuhwerk von außerhalb
kommen, aus Breslau, ja ſogar aus Berlin und
Wien wo alles mehr „für's Auge“ zurecht
gemacht wurde und auf den Märkten waren die
Preiſe ſo gedrückt, das einem beinahe nichts mehr
übrig blieb. Dafür hörte man, daß die Geſchäfte
in Großſtädten brillanter gingen.

(Fortſetzung folgt.)

Sonntag, den 21. Mai.
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f Sangerhauſen, 18, Mai, Jm Rödels
graben am Beyernaumburger Wege hat ſich der
f27 en drige Fleiſcher Dübner von hier er

oſſen.
f Uichteritz, 17. Mai. Bei dem geſtern hier

vorüberziehenden Gewitter ſchlug der Blitz
in den Dampfſchornſtein der Gärtnerei „Salpeter
hütte“, ohne jedoch zu zünden, Die Eſſe wurde
erheblich beſchädigt.

f Wittenberg, 16. Mai, Das Oſfizier
korps des in Stendal garniſonirenden Magd.
Huſarenregiments Nr. 10 hat de Abſicht, in
dieſem Sommer einen außerdienſtlichen Uebungs-
ritt nach Wartenburg an der Elbe zu
unternehmen, um an Ort und Stelle Studien
über den berühmten Uebergang des Grafen
York von Wartenburg im Jahre 1813 zu
machen und die Elbe an der Stelle des Ueber-
gangs zu durchreiten, Vorläufig haben die
Herren angefragt, ob ſie im Orte Quartier er
halten können, was ihnen bereitwillig zur Ver
fügung geſtellt werden wird, beſonders, da ſie
das Trompeterkorps des Regiments mitbringen
werden.

Saargrund, 15. Mai, Ein intereſſanter
Beitrag dazu, wie ſich wild lebende Thiere
an die Menſſchen gewöhnen, wird von hier
berichtet. Der Förſter ließ während des ſtrengen
Winters das Wild füttern. Der Forſtwart,
welcher dieſes Geſchäft beſorgte, bemerkte eines
Tages ein Schmalthier, welches infolge cines
lahmen Beines ſich kaum zum Frutterplatz
ſchleppen konnte ſogleich nahm er das leidende
Thier zur Pflege mit in den Stall, wo es ſich
bald heimiſch fühlte. Nachdem es wieder ziemlich
auf den Beinen war, wollte man es in den
Wald zurückbringen. Dem Thiere ging es
jedoch wie jenem Bären, der, aus der Gefangen-
ſchaft entſprungen, ſeinen Kameraden das Tanzen
lehren wollte und von dieſen davongejagt
wurde; es wurde von dem übrigen Wild nicht
gelitten und kehrte zu dem erſt wenige Schritte
entfernten Forſtwart zurück, dem es nun auf
Gängen ins Revier, ja ſelbſt in die Dörfer wie
ein Lamm folgte. Erſt ſpäter konnte man es
wieder in den Wald bringen,

Gehren, 19. Mai. Das von uns bereits
gemeldete Eiſenbahnunglück auf der
Jlmenauer Großbreitenbacher Bahn iſt in ſeinen
Folgen erheblicher, als man Anfangs annahm.
Der planmäßige Vormittags 10 Uhr in Gehren
fällige Zug wurde auf der ſehr abſchüſſigen
Strecke Großbreitenbach-Gehren (Gefälle 1: 30)
von einem Gewitterſturme mit Sprühregen
überraſcht, ſo daß bei der außerordentlichen
Glätte der Schienen die Bremſen verſagten und
der Zug ſelbſt mit dreifacher Schnelligkeit in die
Station Gehren raſte, die Umſtellungsweiche
(Gehren iſt Kopfſtation überſchritt und auf
ein Nebengeleiſe gerieth, auf dem drei beladene
Kohlenwagen ſtanden. Die letzteren wurden mit
ungeheurer Wucht in das Feld geſchleudert,
während der Zug Nr. 3 innerhalb eines Augen
blicks in einen grauſigen Trümmerhaufen
verwandelt war. Von den Beamten ſind
zwei todt und einer ſchwer verletzt,
während von den Paſſagieren einer ge
tödtet, fünf andere mehr oder minder ſchwer
verwun et wurden. Außer den Kohlenwagen
ſind die Maſchine und zwei Perſonenwagen des
verunglückten Zuges völlig demolirt, ſo daß der
geſammte Materialſchaden wohl die Summe von
100 000 Mk, erreichen dürfte. Das Zug-
Stations Perſonal trifft nach der Erklärung der
Verwaltung keinerlei Verſchulden, da die Urſache
des Unglücks einzig auf eine vis major zurück
zuführen iſt.

Weimar, 16. Mai. Die Briefbeförderung
„Leipziger Courier“ der Strecke Erfurt-
WeimarApolda iſt, wie die „Weim. Zeitung“
mittheilt, eingegangen, nachdem der den
Betrieb leitende Schulze aus Querfurt mit Hinter-
laſſung von Schulden von hier verſchwunden iſt.

Bernburg, 16, Mai. Seitens der Stadt
iſt geſtern die Klageſchrift gegen die
Mansfelder Gewerkſchaft an das Land-
gericht Deſſau abgegangen, Ob es wirklich zum
Proceß kommt, iſt neuerdings fraglich geworden,
da die Gewerkſchaft zu einem Entgegenkommen
bereit ſcheint, ſeitdem der Handelsminiſter ihr
alleiniges Verſchulden an der ſtarken Saale
waſſer-Verſalzung anerkannt hat, Die
Lage der Stadt Bernburg iſt bei dem andauern-
den Regenmangel die denkbar ſchwierigſte, zumal
ſich bisher kein geeignetes Quellgebiet für eine
wahrſcheinlich erforderlich werdende neue Waſſer-
leitung gefunden hat.

f Caſſel, 16, Mai. Hauptmann a, D, von
Grabow, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes früher
dem hier garniſonierenden 3. Heſſiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 83 zugehörig, hat ſich heute in
ſeiner Wohnung erſchoſſen. Er war unver-
heirathet und lebte in guten Vermögensverhält-
niſſen, Ueber den Grund zu der That ver
lautet noch nichts.

t Glauchau, 19. Mai. Ein Act der
empörenſten Rohheit macht in unſerer Stadt
viel von ſich zu reden. Auf dem zur Lungnitz-
ſtraße führenden Wege wurden Abends kurz nach
10 Uhr eine Anzahl hieſiger Bewohner auf einen
Spaziergang von einer Rotte etwa vier oder
fünf anſcheinend dem Arbeiterſtande ange
höriger Jndividuen plötzlich durch Anrempeln
frech provocirt. Aus dem Vorhalt der Bürger
entſpann ſich ein Wortwechſel, der unmittelbar
darauf die Rovdies ihre Meſſer ziehen ließ, Der
Eine derſelben ſoll in dem nun entſtandenen Hand

gemenge wie ein Raſender um ſich geſtochen haben,
ſo daß zahlreiche Hilferufe der Getroffenen ertönten.
Eins der bedauernewerthen Opfer dieſer Büberei
erhielt nicht weniger als fünf Stiche, ein Anderer
drei und ein Dritter einen, während ſich ein
weiterer der Angegriffenen noch den Arm aus
gerenkt hat, Der Vorfall ſpielte ſich mit großer
Schnelligkeit ab. Der Polizei iſt es noch nicht
gelungen, die Rowdies ausfindig zu machen,

Hof, 15. Mai. Herr Rechtsanwalt Frank
hier hat einen Unfall erlitten der glücklicherweiſe
noch gut ablief, aber ſehr leicht für das Leben
des Herrn hätte gefährlich werden können. Er
wollte mit der Petroleumlampe in der Hand
über die Stube gehen, blieb jedoch mit dem Ab-
ſatze am Teppich hängen und fiel ſo unglücklich
daß die Lampe zerbrach und ſich das Oel über
ihn ergoß. Die Kleider fingen Feuer und er
wurde am Halſe und am Geſichte ſtark verbrannt.
Seine Frau, die ſofort zu Hilfe eilte hatte
Geiſtesgegenwart genug, das Feuer ſofort dadurch
zu erſticken, daß ſie einen Teppich über ihren
Mann warf. Die Brandwunden ſind nicht lebens-
gefährlich, aber ſchmerzhaft und werden ſelbſt
nach der hoffentlich bald zu erwartenden Heilung
doch noch Spuren auf der Haut zurücklaſſen,

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 20. Mai 1893.
Jm Feuilleton beginnen wir heute

mit dem Abdruck einer wahren Erzählung
aus dem Leben der Reichshauptſtadt:
„Wie es mir in der Reichshauptſtadt erging.“
Wir machen unſere Leſer auf dieſe Schilderungen
beſonders aufmerkſam! Redaction,

Zur Reichstagswahl! Jm Wahl-
kreiſe Querfurt Merſeburg ſtellen die
Konſervativen und Nationalliberalen den frei-
konſervativen Amtsvorſteher Neubarth
Wünſchendorf auf, welcher im Jahre 1887
12047 Stimmen auf ſich vereinigte. Die
Sozialdemokraten laſſen wieder den Handelsmann
Mittag aus Giebichenſtein kandidiren, Von
Herrn von Helldorff-Zingſt erhält das
„Querfurter Kreisbl.“ folgendes Schreiben
„Durch die Preſſe findet die Nachricht Ver
breitung, daß ich im hieſigen Wahlkreiſe für den
Reichstag candidire. Das iſt unrichtig. Jch
habe bis jetzt ſchon drei Candidaturen abgelehnt
aus Rückſichten für meine ſtarke Familie, ſpeciell
für die Erziehung meiner Kinder. Trotz deſſen
würde ich auf dem Platz ſein, wenn ich nicht für
nothwendig hielt, daß ein kleinerlandwirth
ſchaftlicher Beſitzer aufgeſtellt würde, der die
Nothlage der Landwirthſchaft und ſeines eigenen
Berufsſtandes aus eigenen Erſahrungen kennt und
der bereit iſt, für den durch die großſtädtiſche
Preſſe geſchädigten Bauernſtand einzutreten.
Nachdem der Freiſinn und ſeine Preſſe den
Meittelſtand d. h. das Handwerk in den Städten
vollſtändig ruinirt hat, ſoll nun auch der Bauer
beſeitigt werden. Unſere kleinen Beſitzer müſſen
ſelbſt Front machen gegen jenes ſchändliche
Ausbeutungsſyſtem.

(5) Das herrliche Pfingſtfeſt hat auch
ſeine Gaben und ähnelt darin dem Weihnachts
feſte. Sein großer Schenktiſch iſt die weite
freie Natur, die Beſchenkten ſind alle Menſchen,
Jung und Alt kann ſich von Herzen daran er
freuen. Nur braucht diesmal der Herr Papa
nicht mit klingender Münze den Herzensjubel
der fröhlichen Kinderſchaar zu bezahlen, denn
dieſe bricht in eben ſo helle Freude aus beim
Anblick der Blüthenpracht, des ungezählten
Heeres der Wunderbäume zur Pfingſtzeit in
der Natur, wie beim Erſchauen des lichter-
glänzenden Weihnachtsbaumes. Der Gabentiſch
iſt ſo groß, daß die Menſchen alle auf ihm
wandeln können und pflücken ſie die lächelnden
Blumen auf demſelben, ſo wachſen noch mehr
neue. Nicht alle wird die Zahl der Früchte;
denn der Pfingſtkreis reicht, als der des letzten
Hauptfeſtes, bis den Sommer hindurch. Jetzt
wandelt man unter den lebendigen Weihnachts
bäumen, die ſtatt, zu verwelken, erquickenden
Duft ausſtrömen. Statt der Weihnachtslichter
erſtrahlt der goldene Sonnenſchein, der nicht nur
das Auge erfreut, ſondern bis ins Herz erwärmt
und Leben, ſowie Geſundheit ſpendet, Der
Gabenſpender zum herrlichen Pfingſtfeſt iſt die
Natur, die ihre unzähligen Kinder, die Geſchöpfe,
nicht nur ernährt, ſondern auch erfreut, Jeder
feiere darum, wer da kann, ſtatt das Weihnachts
feſt in enger Stube, das Pfingſtfeſt in der freien
Natur.

(7) Wohin gehen wir während der
Feiertage? Dieſe Frage der geſchätzten
Leſer und Leſerinnen beantwortet der heutige
Anzeigentheil, in welchem Concert und
ſog mignnger u. ſ, w. zahlreich angekündigt

nd!

O Die diesjährigen Frühjahrsübungen
der Land wehr ſind nach einer beim General
commando ſoeben eingegangenen Ordre des
Kriegsminiſteriums derart verlegt worden, das
die Mannſchaften am Wahltage in ihrer
Heimath ſein werden. Gegentheilige erlaſſene
Befehle werden ſofort zurückgenommen.

Ferien. Für unſere Kleinen die vorige
Oſtern zum erſten Mal den Schulweg antraten,
läutete geſtern Vormittag 10 Uhr die Schulglocke
die erſten Ferien ein, und unſere Septaner, die
vorige Oſtern die erſte Staffel zur zeientige

amibilis erreichten, erfreuten ſich der erſten Ferien
als Schüler höherer Lehranſtalten. Des Lebens
Ernſt und Pflicht haben wohl alle von ihnen
bereits in dieſen ſechs Wochen kennen gelernt
mögen ſie nun auch den Reiz genießen den die
goldene Ferienzeit, und wenn ſie noch ſo kurz iſt,
auf unſere Jugend immer und immer wieder
ausübt.

l Durch gänger, Heute Morgen gegen
9 Uhr ging der Einſpänner des „Hotels zur
Sonne“, der am Bahnhof hielt und deſſen
Kutſcher im Bahnhofsgebäude eine Angelegenheit
erledigte, plötzlich durch und raſte die Bahnhoſs-
ſtraße entlang, blieb aber mit dem Wagen an
einem Laternenpfahl hängen. Durch den Ruck
zerriß das Geſchirr und das nun ledige Pferd
ſtürmte weiter, bis es am Gotthardtsthor gelang,
des Ausreißers wieder habhaft zu werden.

Berichtigung! Herr Gemeindevor-
ſteher Fuchs in Muſchwitz theilt uns mit, daß
in der Bekanntmachung im amtlichen Theile in
Nummer 116 des „Kreisblatts“ ſich inſofern
ein Druckfehler eingeſchlichen hat, als das
Wahllokal für den 30, Bezirk nicht „Kökſcher“
ſondern „Kochſcher Gaſthof in Muſchwitz“
heißen muß.

Dürrenberg, 16, Mai. Einen traurigen
Fund machte der Fährpächter Birnſtiel in der
Frühe des heutigen Morgens wiederum beim
Fiſchen oberhalb des Wehres. Es war der Leich
nam der Frau Rentier Fiedler aus Keuſch-
berg, welche in einem Anfalle geiſtiger Geſtört
heit ſich in der Nacht heimlich aus ihrer Wohnung
entfernt und am früheren Anacker'ſchen Kalkſtein
Ausladep'atze mit verbundenen Augen den
Tod in der Saale geſucht hatte, Die un-
glückliche Frau hatte ſeit längerer Zeit ein inneres
Leiden und war in Folge deſſen zuweilen trüb-
ſinnig, So wurde ſie auch am geſtrigen Nach
mittag ſtundenlang ziellos und in Gedanken ver
ſunken an den Gradirwerken umherwandernd be
merlt. Ein Schlagfluß muß ihrem Leben ein
ſchnelles Ende bereitet haben, denn ſchon wenige
Stunden nach ihrem Verſchwinden wurde ſie auf
dem Waſſer ſchwimmend gefunden,

Dürrenberg, 17, Maf. Gegen Mittag
des geſtrigen Tages raſte ein Pferd mit dem
Vordertheil eines leichten Wagens durch den
hieſigen Ort den Apothekerberg hinan und wurde
an der erſten Gradirwerksdurchfahrt zum Still
ſtand gebracht. Daſſelbe war dem Pferdehändler
Schröter aus Lützen durchgegangen, der
es vor der Schenke in Wölkau ohne beſonderer Auf
ſicht hatte ſtehen laſſen. Der hintere Theil des
Wagens hatte ſich bei KleinOſtrau losgelöſt und lag
däſelbſt im Graben, Als ein Wunder iſt es zu
bezeichnen, daß bei dem ſtarken Kinderverkehr
auf den Straßen von Klein Oſtrau und
Dürrenberg kein Unglück paſſirt iſt.

Schkeuditz, 19. Mai, Am Montag
Abend erregte in der Leipziger Straße ein Ehe
mann Aergerniß dadurch, daß er ſeiner Frau
mit einer Hacke eine klaffen de Kopfwunde
beibrachte.

Vermiſchte Nachrichten.
Taufe im deutſchen Kaiſerhaufſe. Zu der

heute Sonnabend, ſtattfindenden Taufe des jüngſtgeborenen
Sohnes des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold
von Preußen iſt im Stadtſchloß zu Potsdam eine Tauf-
kapelle hergerichtet. Als Altarbild dient der kleine von
Raphael gemalte Chriſtuskopf, der nach alter Ueberlieferung
bisher bei jeder Taufe im Hohenzollernhauſe verwandt
worden iſt. Sonſt befindet ſich das Bild in Sanßſouci,
in der jüngſt erheblich vermehrten Sammlung nieder
ländiſcher und italieniſcher Gemälde des 16. und 17. Jahr
hunderts. Auch das Taufſervice, das in der Hof und
Garniſonkirche in Potsdam aufbewahrt wird, iſt nach dem
Königlichen Schloß gebracht worden. Es iſt aus getrie-
benem, ſchleſiſchen Gold gearbeitet. Auf der Außenſeite
des Taufbeckens befindet ſich der Name jedes Täuflings
aus dem preußiſchen Königshauſe eingravirt. Die hiſtoriſche
Hohenzollernwiege Friedrichs des Großen iſt auch herbei-
geſchafft worden.

Verregnete Pfingſtfeiertage Aus zahl
reichen Bezirken wird der Eintritt ſtarken und andauernden
Regens, nach vorangeganugenem Gewitter, gemeldet. Jn
Berlin brach ſich am Freitag Abend ein ſehr ſchweres
Hagelwetter Bahn. Es iſt begreiflich, wenn unter dieſen
Umſtänden die Schaaren der Pfingſtausflügler, ſowie
Sommerwirthe und Reſtaurateure nicht ohne geheime
Sorgen ſind. Zum Glück kann in jetziger Jahreszeit gar
bald ein völliger Witterungsumſchlag zum Beſſeren ein
treten.

Eine ganz merkwürdige Vergiftungs-
geſchichte wird der Voſſ. Ztg. aus Honolulu, der Haupt
ſtadt der Sandwichsinſeln, berichtet, die bekanntlich im
letzten Winter der Schauplatz der Entthronung der Schweſter
des Königs Kalakaug war: Jn der Nacht zum 12, April,
gegen 1 Uhr Morgens, wurden 2 Kompagnien Freiwillige
alarmirt und ſchleunigſt in die Kaſerne befohlen, um dort
Erſatz zu leiſten, da 60 Mann der Regierungsgarde plötzlich
erkraukt und augenſcheinlich vergiftet worden waren. Dreißig
Mann lagen in der Kaſerne auf dem Boden, ſtöhnten und
wälzten ſich vor heftigen Schmerzen und weitere dreißig
im benachbarten Regierungsgebäude ſchienen gleichfalls
ihrem Ende nahe. Es gelang den herbeigerufenen Aerzten
durch Anwendung innerer Mittel und ſtarker Senfpflaſter
auf den Unterleib und die bereits erkalteten Füße jeden
Einzelnen der Bergifteten am Leben zu erhalten und ſeine
Wiederherſtellung zu ſichern. Zu gleicher Zeit verbreitete
ſich das Gerücht, daß die Eingeborenen einen Angriff auf
das Regierungsgebäude zu unternehmen gedächten, doch
wurde einer Erhebung erfolgreich vorgebeugt. Die wegen
der Vergiftung angeſtellte Unterſuchung ergab, daß die
Mannſchaften in Folge des reichlichen Genuſſes von Milch,
die ihnen in einer Kanne geliefert worden war, erkrankt
waren. Man vermuthet, daß die Kahunas oder „Medizin
männer“ der eingeborenen Kangaken eines ihrer geheimen
Gifte, die in der hawaiſchen Geſchichte ſchon oft eine Rolle
geſpielt haben, der Milch beigemengt hatten, jedoch in nicht
genügender Menge, um tödtliche Folgen zu erzielen.

Amerikaniſche Rieſen-Jdeen. Jn Chicago
trägt man ſich mit ganz ungeheuerlichen Plänen Da der
Verkehr in den Straßen trotz deren Breite und Weite heute
thatſächlich nicht mehr zu bewältigen iſt, ſo ſchlägt man
vor, alle in die Stadt einlaufenden Bahnen, bis auf das
Niveau des Waſſert zu verſenken, alle Straßenwagengeleiſe

auf ein Niveau von 25 Fuß über dem Straßenpflaſter zu
erheben, alle Straßen mit Fußwegen aus Eiſen und Glas
zu überbrücken, die jetzigen Straßen nur dem Fuhrwerk
zu überlaſſen und den Verkehr zwiſchen Eiſenbahn, Straße,
oberem Fußweg und Tramway durch Fahrſtuhl zu bewerk
ſtelligen. Jn Europa würde man ſolche Pläne kurzweg als
Luftſchlöſſer und Märchenträume abthun. Aber dieſe Dinge
ſind echt amerikaniſch und dieſe amerikaniſchen Dinge
wiederum ſind inſon derheit Schöpfungen jenes Rieſengeiſtes,
der nur in Chicago umgeht und in einer den Beobachter
manchmal ſchier unheimlich anwehenden Größe nach Be
thätigung ringt und in menſchliche Kraft umgeſetzt wird.

Der Kugelreiſende. Wie vor einiger Zeit be
richtet, hatte ein Deutſcher Namens Emil Schierſo, den
Plan gefaßt, auf einer hölzernen Kugel von Mancheſter
nach London zu reiſen. Sch. machte ſich am 24. März
auf den Weg und kam am 15. Mai beim Generalpoſtamt
in London an. Sch, iſt ein Taſchenſpieler aus Breslau
und 24 Jahre alt. Während ſeiner Fahrt nahm er
29 Pfund an Gewicht ab und die hölzerne Kugel, die bei
der Abreiſe 87 Pfund wog wurde um 10 Pfund leichter.
Während ſeiner merkwürdigen Reiſe hat er beinahe 30 Paar
Schuhe und zwei Anzüge abgetragen. Seine Nahrung
beſtand aus rohem Fleiſche und Schinken mit zerhackten
Zwiebeln und Stücken gekochter Eier. Er trank Limonade
und Limonenſaft. Er legte von den 250 Meilen des
Weges täglich 6 bis 9 zurück. Zwei Zeugen auf Velozipeden
begleiteten ihn auf dem ganzen Wege.

Parade auf der Themſe. Aus London wird
geſchrieben: Ein recht eigenartiges Bild kot fich dieſer
Tage auf der Themſe dar: Tauſende von Menſchen ſahen
einigen Dutzend Leuten zu, welche trockenen Fußes den
Fluß „hinabmarſchirten.“ Zu dieſem Zwecke hatten ſie drei
Fuß lange, kanalförmige luftgefüllte Gummiſchuhe an den
Füßen und dirigirten ſich mittels einer am Ende mit einem
Gummiball verſehenen Stange. Von einem Gange konnte
allerdings kaum die Rede ſein, Die Leute wurden einfach
von der zurückkehrenden Ebbe flußab getrieben und boten,
zumal da die kleinſte Strömung ſie hierhin und dorthin
trieb, mehr den Anblick von Katzen mit Walnußſchalen an
den Füßen, als fußſicheren Spaziergängern. Jmmerhin
erſcheinen die Waſſerſchuhe als eine geniale Erfindung.
Es liegt natürlich die Befürchtung nahe, daß ein ſolcher
Waſſergänger, ſobald er zu Fall kommt, mit dem Kopfe
untertaucht und die luftgefüllten Schuhe über dem Waſſer
ſchwimmen werden. Indeſſen zeigten verſchiedene dieſer
Waſſerkünſtler, indem ſie wohl mit Abſicht das Gleich
gewicht verloren und in die Fluth tauchten, daß ſie daun
durch die ſofortige Entweichung der Luft in den Schuhen
ungehindert weiterſchwimmen konnten.

Eine Unglücks-Katze. Jn einem bei San
Rocco al Porto (Jtalien) gelegenen Bauernhauſe hat ſich
dieſer Tage eine ſonderbare und traurige Begebenheit zu
getragen. Während alle ſonſtigen Angehörigen draußen an
den Feldarbeiten beſchäftigt waren, befand ſich die Frau
mit ihrem einige Monate alten Kinde zu Hauſe und
bereitete das Mittageſſen. Das Kind ſchlief ruhig in der
neben dem Heerde ſtehenden Wiege im Heerde flackerte ein
helles Feuer, an welchem ſich eine große weiße Katze wärmte,
Gegen Mittag fiel der Frau ein, daß ſie kein Oel im Hauſe
hatte und ſie ging nach dem Dorfe, um ſolches zu kaufen.
Als ſie etwa 10 Minuten gegangen war und ſich umſchaute
gewahrte ſie, daß dicke Rauchwolken dem Fenſter entſtiegen.
Sie lief zurück und fand das Zimmer, wo ſie ihr Kind
zurückgelaſſen, in hellen Flammen. Die arme Mutter
ſtürzte in die brennende Küche, und es gelang ihr, das
Kind herauszutragen. Das arme Geſchöpf hatte aber ſolche
Brandwunden erlitten, daß es kurz darauf verſchied. Ein
herbeigeeilter Nachbar löſchte den Brand in der Küche.
Die Katze lag verkohlt am Boden Ein Funken, der vom
Heerde ausgeſprungen, hatte ihr Fell angezündet. Das
Thier, toll geworden, war hin und her geſprungen und
hatte die Wiege in Brand geſetzt.

Chicagoer Ausſtellungsgeſchichten. Am
erſten Tage, bei der Eröffnungsfeier, iſt die Ausſtellung in
Chicago, wie jezt amtlich feſtgeſtellt worden, im Ganzen
von etwas über 500000 Menſchen beſucht worden. Dar
unter befanden ſich 45 700 zahlende Beſucher, was gering
gerechnet eine Einnahme von 925 000 M. darſtellt. Von
dieſer halben Million Menſchen ſind nur etwa 40 Menſchen
beſchädigt worden, darunter 5 bis 6 ernſtlich. Den Tod
haben zwei Männer erlitten, ein Bremſer, der erdrückt
wurde und ein Arbeiter, der von einem Gerüſt herabfiel.
Am zweiten Tage war der Beſuch nicht übermäßig zahl
reich ſtreckenweiſe ſahen die weiten Gelände geradezu ver
ödet aus. Die übertriebenen Erwartungen von einem
millionenfachen Fremdenbeſuch haben ſich bisher nicht erfüllt.
Einerſeits hielt das abſcheuliche Wetter vorläufig noch vom
Beſuche ab, andererſeits die gegenwärtig bereitd bis in die
weiteſten Kreiſe gedrungenen Meldungen der in Chicago
verſammelten Berichterſtatter der amerikaniſchen Biätter,
in welchen die Fertigſtellung der Ausſtellung als erſt nach
Wochen oder gar Monaten zu erwarten hingeſtellt wird.
Trotzdem werden die Preiſe allenthalben in Chicago erhöht.
Der Schlächter erhöht die Fleiſchpreiſe; Köchin und Magd
ſteigern ihren Brotherrn; der „Ausſchuß der Vereinigung
farbiger Kellner und Wirthſchaftsbedienſteten“ droht mit
einem Ausſtand, wenn die Löhne nicht auf das Doppelte
der bisherigen Beträge (von 8 bis 12 auf 16 bis 24 Dollar
wöchentlich) erhöht würden der Hausherr ſetzt ſeinen Miether
davon in Kenntniß, daß das ſechszimmerige Familienhaus
von jetzt ab monatlich 75 ſtatt 60 Dollar koſte; die Gaſt
höfe und Penſionsmütter ſchrauben ihre Gäſte u. ſ. w
u. ſ. w. Jeder verlangt vom Anderen mehr Geld, ohue
daß dazu irgendeine Veranlaſſung vorläge. Nur die Aus
ſtellung iſt eröffnet, bringt aber vorläufig wahrſcheinlich
auf Wochen hinaus noch nichts ein.

Markt-Verichte.
Halle, 20. Mai. Preiſe mit Kusſchl, der Makler

zebühr per 1000 Kilo neito.) Weizen feſt, 154 162,
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152
dis 160, Roggen feſt, 144--150, Gerſte, Brau ruhig,
155 175, feinſte bis 180, Futter 120--140, Hafer feſt,
160 164, Mais amerikaniſcher Mixed ohne Anzebot,
Tonaumais 122 136, Raps Rübſen, Erbſen, Victoriag
190--200. Kümmel epeluſive Sack per 100 Kilo
netto. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, per
100 Kilo netto. Halliſche prima Weizen 39,00-40,0

abfallende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo
einſchließlich Faß 35,50 36,50 bei knappen Vorräthen,
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen Bohnen Lupinen
Kleeſaaten Mohn Futterartnel gefragt. Futtermehl
12 12,80 Roggenkleie 10,25 11, Weizeuſchaalen 9,80 bis
10, Weizengrieskleie 9,50 10, Malßzkeime, helle 11,
bis 11,50 dunkle 9,00-- 18,00, Oelkuchen 13 14, WMalz
26,60 28,60 Rüböl Petroleum 20,50,
Solaröl 0,825/30* 10,50 Spiritus per 10 000 L.
ſteigend, Kartoffelſpiritus ait 50 M. Verbrauchsabgabe

M., mit 70 M. Verbrauchsabgabe 38,20, Rüben.

Letzte Telegramme.
Berlin 20. Mai. Der „B. B. C.“ ſchreibt

Der Kaiſer wird am 29. Junt auf dem „Hohen-
zollern“ die projektirte Seereiſe antreten. Die
Reiſe wird bis zum 21. Juli dauern. Ob der
Kaiſer zum Nordkap geht oder in der Oſtſee
verbleibt, iſt genauerer Beſtimmung vorbehalten,
Später beabſichtigt der Kaiſer eine Reiſe nach
Schottland zu unternehmen.
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e W e e e e S rgan der Merſeburger Kreisverwaltung.Merſeburger Kreisblatt. Amtliches

Berlin C. 20 Mk.- Aufträge

l. Proben franco.
Probenversand nur nach

Angabe von Preis u. Art.

Sonntag, den 21. Mai.

15. Breitestr. IGründung 1839 9) S
Feste Preise.

Mein [1839 gegründetes, umfangreiches Special-Geschäft für

Damen- Kleiderstoffe
bietet jetzt nachstehende Neuheiten in

Elsasser Baumwollenen Kleider-Stoffen:
Elsassor Bedruckte Cretonnes und Haustuche.
Neue Streifen-, Punkt-, Blumen- und Pantasie Muster auf hellen und dunklen Grundfarben. Breite 70 und 80 cm, das Meter Aß Pf. und 50 Pfk,

Blsasser Bedruckter Madapolam.,
Beste Qualität.

Blsassor Zedrucktor 3a um wolloen- Art a
Grosses Sortiment klassischer Muster auf dunklen Grundfarben. Breite 80 cm,, Meter 90 Pf.
Neuheiten im Chiné-, Ombré-, Perlmutter-, Punkt- u, Pantasie- Geschmack. Höchst aparte Farbenstellungen,

Flsassor 2ephyr und Cotonneée.
Beste Qualitäten. Grosse Muster und Farben Sortimente in Glatt, Changeant, neuen Karos und Streifen, Br, 70 cem., Meter 69 Pf., 70 Pf., 75 Pf. u, 90 Pf.
Zephyr Votelé. Neue Grundfarben mit Cotelée- und mit buntfarbig genoppten Streifen, Breite 70 cm., das Meter 90 Pf, und 1

Zlsassor 34um wolloner re peo de hin.
Grosse Neuheit!

Elsassor Baumwollener Crépe Oriental,
Neuhbeit! Halbklarer, gekräuselter Grundstotk. Aparte Streifen und PFarbenstellungen, Breite 70 eom, Meter I A. und I N. 160

Bngliso her Baum wolloner Tantasieo-Crépo,
Besondere Neubeit in Crépe- und Plissé Geweben, mit buntfarbigen, Streifen durchzogen, sowie in höchst
Neue zarte Farbenstellungen, Breite 75 cm,, das Meter 1 M, 25 Pf. u, I M. 65 Pf.

Bitte
schnurartigen

Dlsassor Baum wollen o
Feine Batyste, brochirt sowie mit façonnirten Streifen, Neue Fantasie Muster in aparten Farben, Br. 80 cm., Meter I M. I5 Pf. bis I M. 50

Vorzügliche Quallitäten, Neueste Streifen Karo- und Fantasie Muster in reicher Auswahl. Breite 75 em., Meter 60 Pf. 65 Pf, bis 85
ERisasser Baumwollene Lawn tennis. Grosses Sortimwent neuer, buntfarbiger Streifen Muster, Breite 75 cm., Meter 50 Pf. und 75

Grosses Sortiment in Streifen-, Blumen-, Pantasie Mustern u, Bordüren. Breite 80 cm., Meter 60 Pf. 70 Pf., 76 Pf. u. S0 Pf.

Rinfarbig, neue Parben, auch Schwarzg, 75 Pf.
Br. 80 em,, 99 Pf., I. M. u. I M. I P,

Fantasie Crèpe u, Plissé Gewebe mit originellen Kräusel- u. Cotelé Streifen. Neueste PFarbenstellungen. Br. 70 cm., I M, u. 1 M. 15 Pf.

M.

originellen Karos

Pt.
Pf.

Be ren G Ce W wlIG m Nu s s G I G
auf hellen,

R an s S G
Beste Ganzwollene Batist Qualitäten. Neueste Fantasie Muster im Blumen-, Punkt-, Streifen, Chinée- und Ombré Geschmack mittleren

und dunklen Grandfarben. Reiche Varben und luster Sortimente. Br. 76 78 cm,, Atr. 85 Pf., 90 Pf,, 1 A. 10 Pf., 1 I Pf. u. I I. 25 Pk,
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 118. Sonntag, den 21. Mai 1893.

Ein Gedenktag deutſcher Schande.
W. Jm Mai war's, da man ſchrieb anno 1693.
Schon ſeit mehreren Jahren hauſten die Fran-

zoſen, wie die Mordbrenner und Banditen, im
weſtlichen Deutſchland, ohne daß ſich eine ernſte
Gegenwehr gegen ſie erhob, Das heilige
römiſche Reich deutſcher Nation war alters-
ſchwach und müde und die franzöſiſchen Kolonnen
vermochten ungehindert die Befehle des „aller
chriſtlichſten“ Königs Ludwig XIV. und ſeines
Miniſters auszuführen, zu ſengen und zu brennen,
Und unter ihrem Wüthen hatte beſonders der
Garten Deutſchlands, die reizgeſchmückte Pfalz,
zu leiden.

Endlich ſollte ein kräftigerer Widerſtand ein
treten, aber bevor ſich dieſer entwickelte, benützte
der franzöſiſche General Melac die Gelegenheit
zu einem Meiſterſtreich nach ſeiner Art. Mit
50000 Mann zog er Mitte Mai vor Heidel-
ber g, das nur mittelmäßig befeſtigt war um
die Perle der Pfalz unter ſeine Hand zu zwingen.
Die Beſatzung und die bewaffnete Bürgerſchaft,
Alles in Allem nur einige Tauſend Mann,
zeigten guten Muth und hätten die Stadt noch
einige Zeit zu halten vermocht, aber der Kom-
mandant Hedersdorf war ebenſo feige, wie unfähig.

Die franzöſiſche Uebermacht breitete ſich rings
um die Stadt aus und nur mit Mühe konnte
Hedersdorf von einigen tapferen Offizieren ver
hindert werden, ſofort zu kapitulieren. Aber
dieſe Memme, zikternd und zaghaft, hatte nicht
die mindeſte Kraft, unentſchloſſen und klagend
eilte er in ſeinen Gemächern im altberühmten
Schloſſe hin und her, und nur mit Verachtung
lickten Offiziere und Soldaten auf dieſen

charakterloſen Feigling,
Bis zum 21, Mai, am heurigen Pfingſtſonntag

jäßrt ſich dieſer Tag der Schande für das
zerriſſene morſche deutſche Reich zum zwei
hundertſten Male, hatte der franzöſiſche
General Melac ſeine Aufſtellung beendet, und
die Kanonen begannen zu ſpielen. Nun ließ
ſich Hedersdorf nicht mehr halten, er gab einem
Außenpoſten in der Vorſtadt den Befehl, zurück
zugehen.

Es geſchah; aber ſofort drangen die Franzoſen
nach, und vergebens ſuchte ein entſchloſſener
Offizier durch einen kräftigen Vorſtoß den ein
dringenden Feind zurückzuſchrecken. Die Ueber
macht der ſchon zu weit vorgedrungenen Feinde
war zu groß, und mit den fliehenden Deutſchen
drangen die Franzoſen nun in Heidelberg
ſelbſt ein.

Furchtbare Augenblicke folgten.
Die Bevölkerung, welche die franzöſiſche Raub

gier ſchon von einem Beſuch im Jahre 1689
kannte, drängte in Maſſe dem Schloſſe zu. Sie
hinderte die Beſatzung und die bewaffneten
Bürger, dem Gegner wirkſam Halt zu gebieten,
und die nachdrängenden Franzoſen hieben Groß
und Klein, Alt und Jung nieder, was ihnen in
den Weg kam. Zu Dutzenden lagen die Leichen
in den Straßen, und vorwärts, immer vorwärts

Berliner Bilder,
Von Georg Paulſen.

Ein Wiederſehen.
W. Die Einen ſchauten nach dem Himmel,

lauſchten den Orakelſprüchen des Wetterpropheten
Falb und kritiſirten, ſpintiſirten und judizirten,
was für ein Wetter denn nun eigentlich in den
Pfingſtfeiertagen ſein werde.

Die Anderen vertieften ſich eingehend in die
Berichte über die neueſten Gräuelthaten, die in
und um Berlin vorgekommen ſind und deren
Urheber den Namen „Menſchen“ ſchänden.

Wieder Andere hatten endlich einen ganz
„lokalen“ Fall beim Ohrzipfel, der in dem
Häuſerviertel das größte Aufſehen erregt hatte
und noch ganz brühwarm war. Jeder wußte
Beſſeres, Neueres, Pikanteres, und alle Augen
blicke erwarteten die Allwiſſenden und doch immer
wieder Neugierigen Hilfegeſchrei, Herbeieilen der
Polizei und Piſtolenſchüſſe,

Es war auf der Straße noch immer ſo heiß,
wie in einem Backofen einige Regengüſſe hatten
kaum merkbaren Einfluß auf die Temperatur ge
übt, Aber trotzdem hielt man aus.

Vor dem Hauſe ſtand ein kleiner Wagen mit
einem mageren Pferdchen, und auf dem Wagen
lag eine Laſt von grünen Maienzweigen, die der
Weltſtädter nicht minder gern, wie der Klein
ſtädter zum gefälligen Ausputz von Thür, Fenſter
oder Hausflur verwendet.

Um den Wagen hatte es auch voller Menſchen
geſtanden, ein Arm voll des beliebten Grün nach
dem anderen war davongegangen, und der Ver-
käufer, allem Anſchein nach ein Mann aus der
Berliner Umgegend, hatte ſchon eine ſchöne Ein
nahme in der Taſche.

Da drängte ſich auch eine etwas auffällig in
leuchtendes Blau gekleidete weibliche Geſtalt durch
den Kreis die Rockſchleppe fegte den Straßen
C und an den runden Armen klingelte allerlei

rmbandbehang, Das Geſicht war nicht häßlich,
atte aber einen gewöhnlichen Ausdruck, die

ſeines Corps bemerkt, und befahl nun einen all
gemeinen Sturm. Die ſchwache Zahl der Ver-
theidiger, von allen Seiten bedrängt, durch die
Bevölkerung gehindert, mußte bald weichen, und
überall drangen die Franzoſen ein.

Kniefällig baten Weiber, Kinder, Greiſe den
franzöſiſchen Heerführer um Schonung, kaltes
Lächeln, kalte Worte gab es zur Erwiderung.
Und da flammte auch ſchon die Brandfackel auf,
Kirchen, Amtsſitze, Privathäuſer, über alles ſort
ergoß ſich die ſengende Gluth.

Wie gehetztes Wild flohen die unglücklichen
Einwohner in ihre Häuſer, wurden dort von den
plündernden Franzoſen wieder herausgetrieben,
Frauen und Mädchen in beſtialiſcher Weiſe ge
mißhandelt, Männer die die Jhrigen zu ſchützen
verſuchten, zu Boden geſchlagen. Jenen dort
erſchlugen die Balken ſeines zuſammenbrechenden
Hauſes, dieſen ſtreckte ein Säbelhieb auf der
muthig vertheidigten Schwelle nieder.

Heidelberg ſchwamm in Blut und Feuer, ohne
Schonung, ohne Gnade, ohne Milde wurde die
Mordbrennerei fortgeſetzt, in einem Meer von
Zi und Feuer feierten die Franzoſen ihren

ieg.
Der größte Theil der Beſatzung war ins

Schloß retirirt, und ein Offizier traktirte hier
den ſchuftigen Kommandanten mit ſeinem Degen
vor allem Kriegsvolk. Aber was half die Ent-
rüſtung? Heidelberg, die prächtige Stadt war
gefallen, es fiel auch das Schloß die Beſatzung
konnte frei abziehen, aber das Schloß wurde von
den Feinden in die heutige Ruine verwandelt.

Keine Achtung vor Lebenden oder
Todten beſeelte die Franzoſen; ſelbſt
die Särge der Kurfürſten der Pfalz
wurden erbrochen, aus der Gruft
herausgeſchleppt, und die Gebeine ins
Feuer geworfen, Heidelberg ſank in
Schutt und Aſche im Blute ſeiner ver-
zweifelten Bewohner.

Das war am Pfingſtſonntag vor
zweihundert Jahren! Eine lange Zeit
iſt's, Heidelberg iſt wieder erſtanden, aber noch
heute zeigt die Schloßruine die Wuth eines
erbarmungsloſen Feindes, die Größe deutſcher
Schande für das alte Deutſche Reich, das ſo
Entſetzliches zu verhindern, außer Stande war.

Und wer heute zurückdenkt an dieſen Schreckens-

tag des 21,. Mai 1693, dem wird auch die
Wange brennen im Gedenken an die alte
Schmach!

Was war, iſt geſühnt, aber gedenken wir
der Lehren des 21. Mai 1693

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 18. Mai. Dem Vernehmen

nach wird hierſelbſt in nächſter Zeit ein neues
Lokalblatt unter dem Titel „Querfurter
Tageblatt“ entſtehen, welches auf dem Boden
monarchiſch- nationaler Geſinnung die Jntereſſen
der rein ländlichen Bevölkerung ſowohl, als die
unſerer Gewerbetreibenden in den Landſtädten mehr
zum Ausdruck bringen ſoll, das die beiden vor
handenen Lokalblätter das thun. Während die

J „Querfurter Zeitung“ die allerſchroffſte Richtung

Stirn war niedrig, die Friſur unter dem kunſt-
vollen Hutbau von der neueſten Mode. Ein
Dienſtmädchen ſtand hinter der neuen Kundin,
die mit ſehr herablaſſender, geſchraubt klingender
Stimme für eine Mark von dem grünen Laub
beorderte,

Der Mann des Wagens war ſchon beim Zu
ſammenpacken, als er plötzlich das Bund auf die
Straße fallen ließ. Als er das Markſtück aus
der Hand der Käuferin, die wohlgefällig die Be
wunderung der Herumſtehenden über ihre elegante
Toilette bemerkte, und deshalb etwas länger ver-
weilt hatte, nehmen wollte, ſtreifte er das volle
Geſicht und fuhr zuſammen, ſo daß die Maien
zur Erde kollerten.

„Alſo Maien magſte doch noch kaufen, Emilie
ſagte der Mann dann langſam.

Die Dame in Blau verzog kaum eine Miene,
nur die erhobene Rechte zuckte zurück, als ſei
eine unliebſame Berührung erfolgt. „Jch ver
ſtehe Sie nicht,“ klang es dann hochmüthig, „hier
iſt das Geld. Minna nimm die Maien.“ Das
Dienſtmädchen gehorchte, als der Verkäufer
wieder herzuſprang, die Laſt ihr abnahm und
das Geld zu Boden warf.

„Du kennſt mich nicht, Frauenzimmer Da
und da!“ Er hatte einen Zweig vom Wagen
geriſſen, und rechts gab es einen Hieb und linke.

„Hilfe, Hilfe, die Polizei ſoll ſchrie die
Dame, aber dann retirirte ſie doch in das nächſte
Haus, und der Verfolger ſprang hinterher,

Die Menge auf der Straße hatte dann noch
geſehen, wie ſich am Fenſter ein bärtiger Herr,
deſſen Haupt mit einem betroddelten Fez ge
ſchmückt war, erhob, und dann war man aufs
Warten verwieſen,

Drinnen im Hauſe, in einem mit ſchäbiger
Eleganz ausgeſtatteten Zimmer hatte der alte
Mann vom Wagen, immer noch einen kräftigen
Maienzweig in der Fauſt, die Dame in Blau
erreicht, und wie er nun wieder den Arm zu
einem nachdrücklichen Streiche erhob, änderte ſich
mit einem Schlage die Szene, Beſchwörend hob
die elegante Dame die Hände und unter einem

der Freiſinnigen Partei in faſt ſozialdemokratiſcher
Weiſe vertritt, bemüht ſich unſer Kreisblättchen
es mit Niemanden zu verderben und in allen
Farben ſchillernde Zeitungsausſchnitte zu bringen.
Das findet ſelbſt bei unſern gemäßigteſten
Bürgern keinen rechten Anklang.

f Eisleben, 19. Maſ. Auf den Schächten
der oberen Reviere iſt ein bedeutendes Nach
laſſen des Waſſers eingetreten, Die
Schachtgewäſſer ſtanden um 3 m niedriger als
am 9. d, M.

F Zeulenroda, 16. Mai, Bei einem heute
Mittag hier ſtark aufgetretenen Gewitter ſchlug
der Blitz in das Rittergut Gütterlitz und
zündete, wodurch umfangreiche Nebengebäude
eingeäſchert wurden. Der Schaden ſoll ſehr
bedeutend ſein.

f Coburg, 15, Mai. Betreffs des Zu-
ſammenſtoßes zweier Perſonenzüge bei
Tiefenlauter iſt zu bemerken, daß die Schuld an
dem bedauerlichen Unfall wohl einzig und allein
dem Maſchinenführer des Coburger Zuges, der
die Haltcſtelle Tiefenlauter den Beſtimmungen
des Fahrplans zuwider durchfuhr, zuzuſchreiben
iſt, Wie die „C., Z.“ zuverläſſig erfährt, iſt der
Mann ärztlich auf ſeinen Geiſteszuſtand geprüft
worden und es hat ſich herausgeſtellt, daß der
Mann nicht mehr zurechnungsfähig iſt, Ob dieſer
Zuſtand erſt eine Folge des geſchehenen Unglücks

iſt, oder ſchon früher beſtanden hat, kann aller
dings nicht geſagt werden. Ein wahres Wunder
iſt es zu nennen, daß bei dem Zuſammenſtoß kein
Menſchenleben verloren gegangen iſt. Mit welcher
Wucht der Coburger Zug auf den Meininger
aufgefahren iſt, das beweiſen die Trümmer, die
nach dem Zuſammenſtoß auf der Unglücksſtelle
lagerten.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach 26 Jahren. Aus Reinerz wird

berichtet: Jm Jahre 1866 machte der Stellen
beſitzer Tasler aus Kronſtadt den Feldzug mit,
Bei der Erſtürmung der Anhöhen von Chlum
am 3. Juli erhielt er eine Kugel aus einem
Zündnadelgewehr (Tasler kämpfte als Oeſter
reicher). Das Geſchoß zerſchmetterte die Säbel-
ſcheide und drang in den Oberſchenkel des linken
Beines. Bei der ärztlichen Beſichtigung der Ver
wundeten, die ſehr eilig vorgenommen werden
mußte, wurde ein Streifſchuß konſtatirt. Der
Verwundete kam in das Lazareth zu Reichenau
und als die Preußen dieſem Städtchen ſich nä-
herten, machte ſich Tasler auf und hinkte nach
dem etwa drei Stunden entfernten Heimathsdorfe
Kronſtadt. Die Wunde heilte und Tasler
konnte ſeiner gewohnten Beſchäſtigung nachgehen.
Jetzt erſt, obwohl ſeit der Schlacht bei König
grätz faſt 27 Jahre verfloſſen ſind, empfand
Tasler ſo heftige Schmerzen im Oberſchenkel des
verwundeten Beines, daß ärztliche Hilfe in An
ſpruch genommen werden mußte. Es wurde eine
Operation vorgenommen, wobei es gelang, die
Kugel in der Verkapſelung aufzufinden und zu
entſernen,

Jn vier Tagen von Europa nach
Amerika.

DZZZJ

einſtellten, ſchrie ſie: „Ach Vater, Vater, verzeih
mir

Der Alte ließ den Stock ſinken. „So jetzt
kennſt Du mich nachgerade doch; iſt ſehr freund
lich von Dir. Jſt 'ne nette Pfingſtfreude, dies
Wiederſehen mit einem Frauenzimmer, wie Du!“

„Ach, Vater, Vater, ich habe es ja ſchon ſo
oft bereut!“, weinte jene weiter, ohne diesmal
bemerken zu wollen, wie ſich Thränen und
Schminke zu einem eben nicht anmuthigen Ge-
miſch vereinten.

„So, ſo, pfeifſt Du aus die Luke?“, war die
trockene Antwort, während der Maienzweig durch
die Luft ſauſte. „Denkſt wohl, haſt mich noch
nicht genug geſchröpft, damals, Du weißt ja,
und ich armer Teufel ſoll noch mehr abladen,
Hiebe giebt's, aber kein Geld!“

„Wer ſchreit hier ſo unmanierlich?“, tönte da
eine quakende Stimme, und der Herr mit dem
Fez trat ein, „Möchte doch ſehr bitten, für
familiäre Auseinanderſetzungen anderen Ton an
zunehmen. Habe zu arbeiten.“ Dabei machte
der Sprecher eine Miene, als ſei ihm höchſt egal,
was jene Beiden mit einander abzumachen hatten,

„Zu arbeiten lachte der Mann. „Denkſt
wohl darüber nach, wen Du wieder mal reinlegen
kannſt.“

„Mein Herr, ich proteſtire gegen ſolche
Jnjurien!“, quakte der Fezträger,

„Noch viel zu höflich für Euch Bagage!“
ereiferte ſich der Alte. „Was, Du, Emilie kennſt
mich nicht, und Du, Auguſt, willſt mir gar das
Wort verbieten Seht mal an! Na, wie wäre
es denn nun, wenn ich ans Fenſter ginge, und
den Leuten die ſchöne Geſchichte erzählte von
dem Eſel von Vater, der aus ſeinem Mädel eine
Dame machen wollte, ſie mit einem eleganten
Herrn verheirathete, der ſich Herr Direktor
nannte und ſich hinterher als gemeiner Speku-
lant entpuppte, ſich ſeine paar Kröten abnehmen
ließ ſür allerlei faule Geſchäfte, und zuletzt noch
das Maul halten mußte, als ihm

„Vater!“ „Mein Herr!“

66. Jahrgang.

fernungen vollſtändig aufgehoben zu werden,
Auf einer engliſchen Werft wird gegenwärtig im
Auftrage der White Star Linie ein „Gigantic,“
getauftes Schiff gebaut, deſſen Größenverhält
niſſe noch weit erſtaunlicher ſind als die des
berühmten „Great Eaſtern,“ Es ſoll angeblich
700 Fuß lang und 68 Fuß breit ſein und
45000 Pferdekraft haben. Es würde mithin 8
Fuß länger ſein als der „Great Eaſtern,“ ober
ein wenig ſchmäler, die Kraft würde aber die
des „Great Eaſtern,“ weit übertreffen,
da das letztgenannte Schiff nur 8000 Pferde-
kraft hat. Der „Gigantic“ ſolleine Schnellig
keit von 27 Knoten haben, er würde alſo
die Fahrt über den Ocean von Amerika nach
Europa (England) in 100 Stunden, alſo in
4 Tagen ausführen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 21, 22, u. 23, Mai:
21. Wolkiges bis trübes etwas kühleres

Wetter mit zeitweiſem Regen und auf-
friſchenden Winden. Vielfach Gewitter.

22. Wechſelnd bewölktes, etwas kühleres,
windiges Wetter mit etwas Regen- Ge
witter nur noch vereinzelt.

23. Wenig Veränderung gegen den Vortag.

Gottesdienſtanzeigen.
Am 1. Pfingſtfeiertag (21. Mai 1893) predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Bithorn,
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius.

S tadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beihte und Abendmahl. Anmeldung.
Paſter Werther. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
v wird die Kollekte für die Hanptbibelgeſellſchaſt
in Berlin.
o pfenrgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

elrus.
Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Teuchert.

Am 2. Pfingſtfeiertag (22. Mai 1893) predigen:
Domkirche Früh 7 Uhr Diakonus Schollmeyer.

Vormittags 19 Uhr: Diakonus Zithorn.
Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diakonus

Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung. Diakonus Schollmeyer. Nachmiltags
2 Uhr: Paſtor Wert her. Geſammelt wird die Kolleite
ſür die Heidenmiſſion. (Abends s Uhr Jünglingsverein.)

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Jm Anſchluß Beigte und Abendmahl.

RNeumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage
m urage Hochamt und Predigt, Nachmittags 2 Uhr

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

2 a S ma eammererg, i er enpfindüchsten Haut, besondersFottsee M 1548 kleinen Kkindern, zuträglieh.
im Geruch feiner und,

amtlichem Gutachtoen, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntliech.

„Stille ſeid Jhr, ru unter ſolls von der Leber,
alſo als ihm die Frau Direktorin heimlich ſeine
letzten paar Tauſend Thaler aus dem Spind
nahm, und hinterher verſprach, in ein paar
Wochen das Geld zurückzugeben, damit ich keine
Anzeige mache, Na, 's Geld bekam ich nicht
wieder, und 'ne Anzeige hab' ich auch nicht ge
macht, damit ich nicht gegen mein eigen Kind
und ihren Mann als Zeuge auftreten muß, und
höre, wie ſie als Spitzbuben verdonnert werden,
Jhr lebt hier fein, und ich alter Kerl krauche
mühſam auf der Straße umher und mache
Groſchengeſchäfte!“

„Oskar hat mich überredet, das Geld zu
nehmen!“ vertheidigte ſich Emilie.

„Jch wußte gar nichts von der Sache!“,
proteſtirte Oskar,

Der alte Mann ſchlug mit unbeſchreiblichem
Lächeln die Arme übereinander,

„So, ſo ſeid Jhr! Na, dann bekommt Jhr
Eure Strafe ſicher durch Euch ſelbſt, Seht zu,
wo ihr bleibt. Und das iſt das Letzte von mir!“

Damit warf er jenen den Maienzweig vor die
Füße und ging hinaus.

Draußen auf der Straße ſah ihn der
Menſchenhaufe neugierig an. „Na, was war's
denn, Alterchen fragte Einer.

Was wird's geweſen ſein war die Ant
wort, „Alte, liebe Bekanntſchaften erneuert.“

Er lachte wieder ſo ganz ſeltſam, aber aus
den Augen liefen ihm die hellen Thränen.

„Hoppla, Lieſe, munter weiter!“, redete er
dann dem Klepper zu.

„Maien, friſche Maien!“ klang's die Straße
entlang und die Leute kamen und feilſchten und
kauften!

ceeennannnnnncccnnnnneeeeceewoe6e

n Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,

W Anſerate im Bekrage bis zu I Mark hilken wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S
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sieht jede Wohnung aus, deren Fuss-
böden wit Müller K Mann's

Rernstein-Fussbodenlackfarbe
gestrichen sind. Schnelltrocknend, un-
übertreſflich in Glanz, Härte und
Dauer. Vorräthig in Bilchsen à 1 und

Kg. bei Herrn Paul Pietsch-
mann in Bad Lauchstädt.

Fritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 50 Pf. an,

eytra große do. v. 100 Pf. an,
hälbwoll. Küchenſchürzen v. 80 Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,

ſchwarze v. 135 t an,
R AKlammerſchürzen v. an,

TändelSchürzen v. A0 Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an
l. lein. Männerſchürzen v. 755 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerbder 2c.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
weiß. lein. Hemden für Männer, Frauen

und Kinder.
Arbeitsblouſen v. I50 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Elegante Neuheiten von

Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent

und Blaudruck, Frauenröcke c.

aus Vaumwolle, Wolle u.Str jckgarne Bigogne liefert an Private

die Garnfabrikvon Georg Koch in Erfart.
Muſter umſonſt u, portofrei.

2 Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten das Pfd.
von 50 Pfg. an in der
1. Special-Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets friſch:

Wiener Süßrahm Pfd. 1 Mk.
en

Durch
Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsech-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
S5 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken dar Se-
sellschaft. Zu beziehen x
durch Heinr. Schultze, jun,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 18.

e

à Mk. 1.70, 1.80, 190, 2.— das Pfd., als
beſte und reellſte Marke empfohlen, zu haben

bei C. L. Zimmermann.
Speeialarzt

Kronen-Dr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.

heilt Syphilis u, Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankh. n. lang-
jähr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-A Tagen, veraltete u. ver-
z weif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12--2, 6--7 (auch Sonn-
tags). Auswärt, mit gleiehem Er-
folge briefl. u. versehwieg.
De geehrten Herrſchaften empfiehlt ſich der

unterzeichnete Dienſtmann Nr. 1 zu Beſtell
gängen aller Art, zum Transport von Gepäck n.
Möbeln c. von v. nach der Bahn, und bitte event.
Aufträge bei Herrn Seilermſtr. Bergmann am
Markt und Herra Kaufm. Heinr. Schuttze, kl.
Ritterſtr. anmelden zu wollen, für deren prompte
und billigſte Ausführung ich garantire.

Selbſtdienftmann Spott,
Teichſtraße 7.

Berlin

Ciggrarrren-
Import- u. Versandt-

IIaus
prämürt Gold. Nedaille Leipzig 1892

liefert diese Original-Kiste
portotrei zu

Gustav KLietz,
Hoflief. Leipzig, Petersstr. 17.

No.

mit Ring L

FeguliaReina Londres Londresdliust Felix Brasil

mA
mit Ring

per PäperMile M. 90 perſtlle.“ Dieyo

No. 4
S

Delicio so Longazos

No. b 7
Sorten

sind als
II. 100 perſ M. 80 per lp--

eine Qual
für jeden Geschmack passend.

Muster
jede Sorte

für sich zu

100 u 50
gepackt

nachgeliefert werden.

e

C

Halle, Saale,
Beeſener- Straße.

h

Grabdenkmäler
in Granit, Syenit, ſowie in allen Marmor und
Steinarten, werden bei ſolider Preisberechnung kunſt- und

geſchmackvoll ausgeführt.

Otto Staudte,
Bildhauerei,

Mersehburg,

Clobikauer-Str.

Kowonrena l Jtr- h
für alle Zeitungen

Fachzeitſchriften, Kursbiücher, Kalender etr.
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

zu den vorthrilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe
für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Inſertions-Tarife koſtenfrei

RUDOLF OSSE
d. ANNONCEN-EXPEDITION

MAGDEBURG u
Breiteoweg 12

e

ausgezeichnet durch

sind überall käuflich!

möbl. Gareconwohnung mit
P Schlafkabinet iſt zu vermiethen u. ſofort
oder ſpäter zu beziehen Karlſtraße 14,

Stollvwerck e
Chocoladen

51 Ehrendipliome, Gold etc. FIedaillen
kanci 27 Hofdiplome

In Merseburg bei Heinr. Schultze jr;
in Lauchstädt bei F, H. Langenberg;in Schaffstädt bei C. H. Stamm er u. bei Alb. Strebel, Apoth. in Schkeuditz

bei Ad. Ruhl und bei A. Wegner, Drogerie,
T mr e

l J

in Lützen bei William Sack;

Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,
Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg.

gemeinſchaſtliche
Ortskrankenkaſſe der Stadt

Merſeburg.
General Versammlung

Dienſtag, den 30. Mai 1898,
Abends S Uhr,

im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt.
Tagesordnung:

1. Bericht der RechnungsReviſoren und Beſchluß
faſſung über die Abnahme der Rechnung des
Vorjahres,

2, Erſatzwahl des Vorſtandes.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer General

Verſammlung hierdurch eingeladen.
Etwaige Anträge von Raſſenmitgliedern ſind

rechtzeitig ſchriftlich an den Unterzeichneten ein
zureichen.

Merſeburg. den 18, Mai 1893.
Der Vorſtand. J. V.: Paul Thiele,

Außerordentliche
General Versammlung

der Ortskrankenkaſſe

des Maurergewerks.
Sonnabend, den 27. Mai 1893,

Abends S Ubr,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1) Einen vorgekommenen Sterbefall betreffend.

2) Verſchiedene Kaſſenangelegenheiten.

Der Vorſtand.
Win von heute ab bis Freitag, den

26. Mai Abends verreiſt. Die
Herren Dr. Krieg u. Dr. Benner
werden die Güte haben, mich zu ver

reten. Daubert,
Gotthardtſtr.

Dr. med. Meyer.
Rerlim, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h c eeun- p.
S en

sowie dessen radicale Ieilung zur
Bolehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefwarken.
Eduard 222 Braunschu*“ g,

d Geſucht
wird zum 1. Oct. eine Wr,hnung m. Zubehör,
wenn möglich zu einem ieinen Geſchäft paſſend,
auf dem Lande, oder in Lützen, Briefe unter
Chiffte W. 1 poftle.g. Markranſtädt erbeten,
Eine Wohnuraeg, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerl. u. Zubehör zu vermiethen u.
1. Juli zu beziehen Oberaltenburg 23.
reundl. möbl. Zimmer mit Penſion vom

22. Mai er. ab zu miethen geſucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter A. T. an die
Kreisblatt- Expedition erbeten.

PpPertecte Köchin
zum 1. Juli d. J. geſucht von

Frau Marie Grokoe.

r
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Die Grasnutzung an den Böſchungen der
Eiſenbahnſtrecke Merſeb urgCorbetha ſoll

Sonnabend, den 27. Mai d. Js.,
von Vorm. 7 Uhr ab,auf 6 Jahre an Ort und Stelle öffentlich ver

pachtet werden. Anfang bei Wärterbude 12 in
Flur Merſeburg.

Weißenfels, den 18. Mai 1893.
Königl. Eiſenbahn Wetriebs Kmt.

Eine gute Wieſe
von ca. 1 Morgen iſt zu verpachten durch

Carl Rindfeisoh-
Zu einem Abonnement auf den

Monat Juni zum Preiſe von I Mk.
empfiehlt ſich die in Halle (S.) in Morgen und
Abend Ausgabe zweimal täglich erſcheinende

HaaleZeikung,
mit täglichem Unterhaltungsblatt,

der Sonnabend Beilage „Blätter fürs Haus“
und „Verlooſungosliſte.“

Berbreitetſtes Blatt in Mitteldeutſchland.
größtes Anzeigeölatt der Provinz Sachſen.
h

Omnibus- Verbindung
Merſeburg nach Lauchſtädt

an den beiden Feiertagen
Mittags 12 Uhr vom „Gaſthof zur Linde“.

Bei genügender Betheiligung Abends 9 Uhr zurück.
„Z. ſchwarzen Adler“, Lauchſtädt

Crone's Restaurant
Teichſtraße 7.

Von heute ab:

Lichtenhainer.
S7 8 V 9Am I. 3. Pßngſtfeiertag 1893:

Gr. Cyroler
Mational- Concerte

von der bekannten und beliebten
Concert-Sänger- Geſellſchaft

S D. Gaus dem OberJnnthal, beſtehend aus 6 Perſonen
(4 Damen u. 2 Herren) im NationalCoſtüm.

Anfang des 1, Concertes Nachmittags 4 Uhr,
des 2. Concertes Abends 8 Uhr.

Dienſtag: Mur I Concert
Abends 8 Uhr. Entree à Perſon 50 Pf.

Vorverkauf 40 Pf.
bei Herrn Kaufmann Moritz, Burgſtr. 13, Herrn
Kaufmann Schurig, Oberbreiteſtr. 4, und im
Cigarrengeſchäft des Herrn Meyer, Bahnhofſtr. 1.

x Bei günſtiger Witterung im Garten, bei
ungünſtiger im Saale. Bei jedem Concert
neues Programm an der Kaſſe.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag

BFrühschoppen-Concert.
B. Entree 20 Pfg.Abends 8 uneys

Familien-Coneert.
Entree A0 Pfg.

FamilienBilleis im Vorverkauf in der Kaiſerhalle
3 Stück 1 Mk.

Ausgeführt von den Wiener Schwalben.
Bei ungänſtiger Witterung im Saal.

2. Pfingſtfeiertag:

Frühſchoppen-Concertk.
z Entree 20 Pfg.

Nachmittags u. Abends

ger Baii- U usik.

z Funkenburg.
Zu den Pfingſt Feiertagen bringe ich

meinen großen ſchattigen Garten,
S ſowie Sommer- Localitäten in em-
7 pfehlende Erinnerung für diverſe Kuchen
O und guten Kaffee iſt beſtens geſorgt.

BiereG aus der berühmten Brauerei des Hrn.
F. Oettler- Weißenfels.

Es ladet ergebenſt ein
Wiesenack.

III

BI
Am 2. Pfingſt-Feiertag,

von Nachm. 3, Uhr u. Abends 8 Uhr an:

J Tanzmuſik.
Dazu ladet ergebenſt ein WiesenachkK.

An Wer reichstreuen Iithür ger
Der Reichstag iſt aufgelöſt. Der Widerſtand der Reichstagsmehrheit gegen

die von unſerem Kaiſer und den verbündeten Regierungen für nöthig erkannte
Verſtärkung der deutſchen Wehrkraft haben dazu genöthigt, unſer Volk zu Neu
wahlen aufzurufen. Es handelt ſich jetzt darum, alle reichstreuen Wähler
des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt zur Aufſtellung eines Candidaten
zu vereinigen, welcher bei allem Streben, die wirthſchaftlichen Kräfte des
Volkes zu ſchonen, die berechtigten Jnter eſſen von Landwirthſchaft, Induſtrie u.
Handwerk, und das Wohl der Arbeiter zu fördern, doch vor Allem bereit
iſt, der Kaiſerlichen Regierung die Mittel zu gewähren, um dem Vaterlande die
bisherige Stellung dem Auslande gegenüber zu ſichern. Wir bedürfen dieſer
Sicherheit, wenn die Werke des Friedens gedeihen und Beſtand haben ſollen

Nach Vereinbarung unter den Vorſtänden des patriotiſchen und nationalen
Vereines der deutſchen Mittelparteien, ſowie mit den Vertretern des Bauern
bundes und anderen Vertrauensmännern aus den Kreiſen Merſeburg und Quer-
furt laden wir alle diejenigen Wähler unſeres Wahlkreiſes, welche ihre Stimmen
auf einen ſolchen Candidaten für die Reichstagswahl zu vereinigen gewillt ſind,
ein, ſich zu einer Verſammlung am

Donnerſtag, den 25. ds. Mts.Nachmittags 3 Ahr,
X im „Tivoli“ zu Merſeburg

zuſammenzufinden.
Merſeburg, den 14. Mai 1893.

Jm Auftrage:

Müller, Graf Wintzingerode,Oberforſtmeiſter. Landeshauptmann.
Prexsskohlengteine und Briket
in beſter trockener Waare mit vorzüglicher Heizkraft, liefere ich zu
billigstem Sommerpreise prompt jedes Quantum.

G. C h, Meuſchauerſtr. 6.
Für den Bahn Z. h F ging ſchließlich noch ein:

Hr. Kaufm. Schanze 2 Frühſtückskörbe. Hr. Klempnermſtr. Kathe 1 Mandelreibe, 1 Kaffee
maſchine, 1 Nachtlampe. Klempnermſtr. Müller 1 Brennmaſchine, 1 Brodkapſel, Fr. Reg.R. Koppe
2 Kinderkleider, 1 Reiſeneceſſaire, 3 Schwammtaſchen. Fr. Steuerrath Rißmann 6 geſtickte Secvietten,
2 geſt. Deckchen, 2 Aſchbecher. Fr. OberReg.R. von Bötticher 20 M. Kfm. Th. Mayer 10 M.
Fr. Reg.Rath Höffgen 10 M. Fr. Rechtsanwalt Bäge 4 M., 1 Spitzenſchleife, 1 Paar Kinderbein
kleider, 1 Paar Kinderſchuhe. Fr. Landrath Weidlich 16 M. und 1 Bowle, 1 Tablett mit kalter
Küche, 4 Büchſen Eis, Frl. v. Häſeler 1 Napfkuchen und 1 Schüſſel mit Sahnerollen. Fr. Dir.
Kober 1 geſt. Decke. Frl. H. v. Häſeler 1 gem. Schirmſtänder. Fr. Exius 1 Theebrett u. 1 Hand-
leuchter. Ungenannt 2 große Schüſſeln Marzipan. Fr. Dr. Eylau 1 Sandtorte. Bäckermßr. Gieſel
berg 4 Mandelkuchen, 8 Prophetenkuchen und 1 Napfkuchen. Fleiſchermſtr. Sturm 3 Würſte. Frau
Zehme 2 Paar Strümpfe, 2 Kragen, 2 Schürzen, 1 Börſe u. div. Kleinigkeiten. Frau Trömer 1
Torte. Hr. Seyffert 1 Schreibkaſten, 1 Mappe, 1 kleine Staffelei mit Bild, 1 Tablett, 1 Spinn-
rädchen. Frl. Bohne 1 Torte. Fr. Gräfin Zech 1 RococcoCommode und 2 Büchſen Eis. Frau
Rechn.Rath Hube 4 M. Ungenannt 3 M. Fr. Dr. Kaßler 3 M. Fr. Landesrath Körte 2 Schüſſeln
Kuchen. Conditor Schreiber 2 Büchſen Eis, Fr. v. Rohrſcheidt 5 M. Ungenannt 1 Wurſt. Fr.
Prof. Müller 1 Torte. Fr. Reg.R. Dittmer 5 M. Bäckermſtr. Hartmann 1 Napfkuchen. Conditor
Schönberger 1 Torte. Gärtner Schomburg 1 Anzahl Bouquets u. Roſen. Conditor Eikner 2 Schüſſeln
Kuchen und 1 Büchſe Eis.

Herzlich danken wir allen gütigen Gebern und Geberinnen, und namentlich auch der Expedition
dieſes Blattes, für die unentgeltliche Aufnahme unſrer umfangreichen Inſerate

Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen-Vereins.
Allgemeiner 4 Turnverein Sommertheater im Tivoli.

Sonntag, d. 1. Pfiagſtfeiertag: Partie
mit Damen nach Burg, bei Ammen-
dorf. Alle Angehörigen des Vereins werden hierzu

ergebenſt eingeladen. tSammelort an der Meuſchauer Mühle.
Abmarſch punkt 2 Uhr Nachmittags.

Der Vorſtand.
Curnverein, Rothſtein“.

Sonntag, d. 21. Mai (1. Feiertag): Turn
gang mit Damen nach Döllnitz, woſelbſt
ein Tänzchen ſtattfindet. Sammelplatz punkt
1 Uhr an der Meuſchauer Mühle.

Der Vorstand.
46. Männer-Turn-Verein.
J Sonntag, den 1, Pfingſtfeiertag, Abends

8 Uhr: Gesellschaftsabencdl in der
„Funkenburg (Theatergarten).

Montag, den 2. Feiertag, früh 7 Uhr:
Turngang mit Damen nach Döllnitz

Sammelort Meuſchauer Mühle.
Der Vergnügungsausſchuß.

Freie lurneriſche Vereinigung.
Während des Sommerhalbjahrs beginnt das

Turnen um 7 Uhr Abends.
Der Vorſtand.

Emn anſtändiges Mädchen, 17--18 J.,
welches Luſt hat, die feinere Küche unentgelt-

lich in einem Hotel zu erlernen, erfährt Näh.
Oberaltendurg 23.

Selbſtſtändige Köchinnen,
feine Stubenmädchen, kräftige Haus und
Kindermädchen für Stadt und Land, ſowie
äftige Kleinknechte weiſt nach

W w. Bertha Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 21. Mai ds. Jrs.:
Eröffnungs- Vorſtellung

unter Mitwirkung der geſammten Stadkkapelle.
Mit neuer Kusſtattung!

Novität! Novität!Flotte Weiber.
Große Operettenpoſſe in 4 Acten v. Leon Treptow.

Couplets von Görß. Muſik von Frz. Roth.
(Ueber 300 Mal am Adolf-ErnſtTheater in Berlin

mit ſenſationellem Erfolge aufgeführt,)

M (lot2 zu dieſer Vorſtellung ſind ſchon vonBillets Sonnabend an in den Vorver-
kaufsſtellen bei Herrn Ernſt Meyer, Cigarren
geſchäft und Herrn F. W. Benneke zu haben.

Abonnementsbillets müſſen an der Tagest
oder Abendkaſſe gegen ein Tagesdillet umgetauſch
werden.

Sämmtliche Billets müſſen an der Abendkaſſe
behufs Abſtempelung vorgezeigt werden.

Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Montag, den 22. Mai 1893:

Novität! Novität!Die große Glochke.
Luſtſpiel in 4 Acten von Oscar Blumenthal.
(Erfolgreichſtes Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen.)
Repertoirſtück des Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin,

Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anfang 8 Uhr.

Schützenhaus.
Montag, den 2. Pfiugſtfeiertag, von

Nachmittags 3 Uhr u. Ubends 8 Uhr an:
Tanzmuſik. Dazu ladet ergebenſt ein

O. Kohlmann.,

G. C. Harmonie.
Montag (2. Feiertag): Partie mit Damen

nach Naumburg, Köſen, Rudelsburg.
Abfahrt früh 6 Uhr 6 Min. vom hieſ. Bahnhofe.

Der Vorstand.
Geſang-Verein Thalia

hält Montag, den 22. Mai (2. Pfingſtfeiertag),

Abends 3 Uhr, ſein aVergnügen,
beſtehend in Abendunterhaltung u. Tänz-
chen im Saale der „Reichskrone“ ab.

Fiſcherei zu Veſta.
Am erſten Pfingſtfeiertag:

Gr. Extra- Concert
(Militärmuſik)

von der berühmten und äl'eſten

Leipziger Concert- Kapelle
Gustav Curth

(25 Mann).
Anfang Nachmittags 4 Uhr.

Entree nur A0 Pf.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. KleinickKoe.

ölts chen.
Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag, ſowie zu

n ladet zum Pfingſtbier freund

ſchſt ein tDie PfHogstgesellschaft.
Auf meinen großen ſchattigen Garten mache

ein geehrtes Publikum aufmerkſam und verſichere
allen mich Beehrenden wie ſtets prompte Bedienung.

W. W Oolkf, Gaſtwirth.

Poebitz.
Gasthof z. Mronprinz.

Am zweiten und dritten Feiertag: t
Pfingſtbier,

wozu freundlichſt einladen

W. Grube, Gaſtwirth. Die Jugend.
5 t. Speisen u. Getränke

zu jeder Tageszeit.

G G U s a.
Zum p Pingstbier E am 2. u.

3. Feiertag, ſowie zu Kleinpfingſten ladet er
gebenſt en Die Pfingſt geſellſchaft.

Frankleben.
Am 2. und 3. Pfiugſtfeiertag, ſowie zu

Kleinpfingſten ladet zun PFingstbier
freundlichſt ein Die Pfingſtgeſellſchaft.

NB. Für ff. Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt. Auf meine neuerbaute Kegel-
bahn und ſchattigen Garten mache höflichſt
aufmerkſam und lade meine geehrten Freunde, ſo
wie ein werthes Publikum hiermit freundlichſt ein.

Precht, Gaſtwirth.
II

Am 2. Pfingſtfeiertag, ſowie zu Kleinpfingſten,
den 28. Mai und Sonntag, den 4. Juni
Tanzvergnügen, wozu freundlichſt ein-
adet Die Pfingſtgeſellſchaft.

Für E. Speisen u, GetränkKe iſt
beſtens geſorg'. Kaufmann, Gaſtwirth.

SiaGasthof zum deutschen Kaiser.
Am 2. und 3. Feiertag

r Pfingſtbier,
wozu freundlichſt einladet

A. Kirchbof Die Jugend.
Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 21. Mai. Anfang

1),7 Uhr. Don Juan. Montag, 22, Mai.
Baſtien und Baſtienne. Hierauf: Der Berg-
geiſt (Rübezahl). Zum Schluß Der Bajazzo
(Pagliacci). Dienſtag, 23. Mai. Anfang 7 Uhr.
Der Freiſchütz. Altes Theater. Sonntag,
21. Mai. Anfang 7 Uhr. Das verloreue
Paradies. Montag, 22. Mai. Auf eigenen
Füßen. Dienſtag, 23. Mai. Anfang /7 Uhr.
Feſtvorſtellung zu Ehren der 30. Allgemeinen
Deutſchen Lehrer Verſammlung zu Leipzig: Prolog.
Wallenſteins Lager. Hierauf: Piceolomini.

e e TTssDT»Trneß-hhqm2m--pCkocohcor«—

4 d
Johanna EmkKe
Paul Wächter

Eisenbahn-Betriebs-Secretür
Verlobte.

Dilsseldork. Köln.Pfingsten 1893.
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Sonntag, de 21. Mat.

Lawo-Tennis. Amendd Schulze,
Bazar für MHerren,

4 9 4Ritter's Original-Liliputaner.
Die kleinſten Tänzer, Sänger, Humoriſten,

Jnſtrumentaliſten, Schauſpieler, Gymnaſtiker und Dompteure der Welt.
Bamen 5 Herrenin der Größe von 68-- 108 Centimeter, 17——-35 Jahre alt.

Auftreten des urkomiſchen ZwergNaucke wie DamenJmitators Herrn Karl Oſchotte, 1 Mtr.
groß, 160 Pfd. ſchwer. Auftreten des kleinſten Akrobaten der Gegenwart Herrn Adolf Schemmel
18 Jahre alt. (Einzig ohne Concurrenz.) Auftreten der Virtuoſen auf Xylophon, Tub aphon, Teller,
Glocken, Flaſchen und Schlittenſchellen-Jnſtrument Geſchw. Bock, Geſchw. Fiſcher, Herrn
Mende und Herrn Schemmel. Auftreten des Clown Mr. Zerto mit der beſtdreſſirten Hunde
meute der Jetztzeit. (Neu! Die Ringkampf- und Saltomortalhunde, Neu!) Genannte
Hundemeute repräſentirt eigen Werth von 10,000 Mk.)

Entree Sperrſitz 1 M., 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg., Gallerie 20 Pfg.,
Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe.

Eröffnungs- Vorſtellung Sonntag, den 21. Mai 1893,
Nachmittags von 3', Uhr an ſtündlich.

Die Direction
S

bilden. Man leſe daher die volksthümlich geſchriebene und ſorgfältig geleitete, zu

S nebſt „täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden Romanen. Die große

Dei der bevorſtehenden

Reichstagswahl
gleich billigſte Zeitung: die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende liberale

J Abonnentenzahl von mehr als 120,000 beweiſt am Beſten, daß die

muß ſich das deutſche Volk ſelbſt ein Urtheil über die Zuſtände im Reiche

„Berliner MorgenZeitung“

J Berliner Morgen Zeitung eine wirklich gute Zeitung iſt.

Für Monat un et äteertt 21 Ir f.
Probenummern gratis durch d, Exped, d. Berl. Morgen Zeitung, Berlin 8W.

Gehen en,h n,n en,C

FFenms h en,
Se r,Sei

empfiehlt in reicher Austvahl

Adolf Scheiſer.

ne OBanumaterialien!
C. Günther jun., Maurermſtr,

Merſeburg:
Portland-Cement, Eiſen- und Thonklinker,
Bitterfelder Thonröhren, Thonplatten,
Eſſenaufſätze, Tottoir-u. Fußbodenplättchen
Krippen und Tröge, Drainröhren,
Graukal Dachpappe,Chamotte-Steine, Steinkohlentheer,
Backofenplatten, Schwed. Kientheer,
Chamotte-Mörtel, Carbolineum.

billigen aber feſten Preiſen.

eeede- ae e r Kt 49

Führe nur dauerhaſte ge
nagelte Schuhwaaren,
keine ſog. mechaniſche Fabrik
waare die oft nur gepapptiſt.

Eigene Werkſtätten in
Weißenfels.

z

e Halle a. S. S eh 90 Leipziger-Straße 909
Waarenhaus

S r nrhe S 9 SS Bekleidungsgegenſtünde g
i Laden, I., II. und eIII. Etage.

re
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55 S 2 e eC Schuhwagren.
I Damenſtiefeletten von 3,50 M. an, in Lack 4,50 M., feinſte gelb genähte Sachen bis 7,50 M.

Herrenſtiefeln und Stiefeletten von 4,50 M. an bis zu den feinſten 8 M. z
Herren und DamenHalbſchuhe, Hiusſchuhe, Zeugſchuhe von 2 M, an.

I Plüſchſchuhe, dauerhafte Lederpantoffeln u. genagelte Hauspantoffeln v. 60 Pf. an.
Sehr großes Lager von Kinder u. MädchenSchuhwagren

zum Knöpfen und Schnüren, hohe und halbe, ſehr haltbar, von 50 Pf, an, 3
S. Täglicher Umſatz 100 bis I50 Paar.

Herren- und Knahen-Aarderobe
in beſter Nährarbeit und elegantem Sitz.

Elegante Frühjahrs- Ueberzieher ſchon von 6-18 M.
Herren-Stoffanzüge von 10 M. an bis zu den hochfeinſten,
Herren- Beinkleider von 3 M. an.
Herren-Jackets und Joppen von 5 M, an.
ſchwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e. J

1000 Knaben und Burſchen- Anzüge von 2,50 M. an mit langen und
kurzen Hoſen am Lager. Weſten 2 M,, Arbeitshoſen in Kaſſinet von
1,50 M, an, echte engl. Lederhoſen v. 5 M. an, Arbeiter-Normal-
Anzüge. WinterUeberzieher zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. T

Maaß
Die ſchönſten Beſtellungen nach

KnabenAnzüge Maain größter Auswahl bei
auf elegante, gutſitzende

Herren Garderobe
ohne Preis Aufſchlag

Großes Stoff-Lager,S in. kamS Leipzigerſtraße Nr. 90.
Damen Confecktion und Mädchenmäntkel.

Mache auf mein gut ſortirtes Lager von einfachſter bis eieganteſter Ausführung aufmerkſam. F
DamenRegenmäntel u. Paletots v. 5,50 M. an. Schwarze elegante Jackets v. 5 M, an.
Damen-Stoffjackets von 3,75 M. an. Umhänge und Viſites, Neuheiten in
Mädchenmänteln v. 2 M. an. Kinderkleidchen in ſämmtlichen Stoffarten v, 1,50 M. an.

Hrn 50 68 70 20 90 i 300
Mannufaktur-, Leinen- und Baumwollen- Lager.

100 Stück Blaudrucks, Bettzeuge, Jnletts,Weprere 24 bis 40 Pf. La 20 v 80 25 Pf. b r
t emdentuche einen, Barchente, emdenSDentas zu Pf. we- 25 bis 70 Pf. 20 bis 50 Pf. v. 1 M. an.

Hattune, Kleiderſatin und -Mouſſeline,
18 bis 70 Pfg.

Tücher, Teppiche, Möbelſtoffe, Tiſch und Bettdecken, Gardinen,
Korſetts 2e. 2e.

Großes Lager ſämmtlichee Sorten Wäſche. Anfertigung
ganzer r r M. Jorlichr e Ounn

Nä n neueſter Konſtruktion (Singer) 55, 60, N. Zweijährige Garantie,kam Fertige Betten und Bettfedern billigſt.
Beſte Bettfedern 80 Pf., 1,50, 1,75, 2, 2,50 M. das Pfund.

Für Wiederverkäufer S
II. EiKan, in allen oben angeführten Waaren ar BWlIKan,

Localitäten und iſt der Lagerbeſuch der ungemein J IIalle a. S.
e enſenße vo billigen Fabrikpreiſe wegen von größtem Vortheil. Leipzigerſtraße vo,

Sensent Sensen?
in bekannler nur J. Qualität, auch verſchiedene Neuheiten, verkaufe jedes Stück

unter Garantie!
bäume, Gerüſte, Dengelſtöcke, Dengel-r Wetzefäſſer, Wetzeſteine, Sicheln.

en Patent-Heuharken! es
empfiehlt zu billigen Preiſen.

Abert Bonhraneenme.
33
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